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Neue Schachtbombe
Ultimatum an die Konferenz

Versuch eines Ausweg»
Di » immer man auch Wer den Poungvlan denkenmag , unerträg¬

lich ist die zweideutige Haltung , die Reichsbankvräsident Dr . Schacht ,
E*r als deutscher Sachverständiger in Paris einer seiner Urheber ist,
& ihm einnimmt . Sein « politischen Ambitionen lassen bald jegliches
^ ugenmab vermissen. Er mischt sich in Dinge ein , die ihn als wirt¬
schaftlichen Sachverständigen nichts angrheu und mäht sich so eine
3ensurrolle über die politische Reichsleitung an . Andererseits
Urutet er jedoch dem Reiche zu, dauernd neben der Reichsbahn die
Aeichsbanl in die Hände eines privaten Konsortiums »u geben, das
Io eine Nebenregierung über das Reich »u führen bestrebt ist. Dieser
3ustand hat jetzt sein Höchstmaß erreicht und die neuesten Vorgänge
w» Haag bestätigen , dah es an der Zeit ist, alldem ein Riegel vor-
^uschieben.

Der Krach in der gestrigen Konferenzsitzung im Haag zeigt, dah
ous dies« Weise, wie es Herr Schacht betreibt , keine Politik gemacht
werden kann. Das deutsche Volk wird sich eine Diktatur Schacht auf
seinen Fall gefallen lassen . Die Reichsregierung hat den nnermeh-
Ilchen Schaden, den dieser Mann anrichtet , mit zu verantworten ,
»enn sie seinem Treiben nicht Einhalt gebietet . Hat sie den Willen
dazu . so wird sie die erdrückende Mehrheit des Volkes hinter sich ha-
ben und der Sieg wird ihr gewih sein. Die Uuabsetzbarkeit des
dieichsbankvräfidenten ist eine Fessel , die uns durch den Dwwesvlan
°userlegt worden ist. Die deutsche Delegation hat hundertmal recht ,
®«nn sie die Befreiung von dieser Fessel fordern will . Wird sie
er tun ?

Rachstehend die Darstellung des neuesten Eingriffs Schachts durch
"Nieren Haager Svezialmitarbeiter :

Haag , 13. Jan . (Drahtb . uns. Spezialkorr .)
. In der Sitzung des Organisationskomitees für

Internationale Bank , die eine reine Bankiersttzung unter
®ent Vorsitz des amerikanischen Bankiers Reynold war ,
" erlas zunächst der Vorsitzende ein Schreiben , das er von

Schacht vor einiger Zeit bereits erhalten hatte . Nach
"er einen Version soll das Schreiben vom 31 . Dezember
192g datieren , nach der anderene Version soll es am 13. De¬
zember gleichzeitig mit dem Schachtschen Memorandum an die
Reichsregierung abgegangen sein.

Cs besagt im allgemeinen , daß die R e i ch s b a n k ihre Mit -
s !? ung an der Bank für internationale Zahlungen von der
Klärung der drei folgenden Punkte abhängig machen müsse :

1. Wiederherstellung des ursprünglichen Poungplans
an Stelle des durch die Haager Konferenz verfälschten Planes .

». Ausschaltung aller Sanktiousmöglichkeiten
, unter dem Regime des Aoungplanes und
*■ Regelung der Frage des beschlagnahmten - deutschen

Eigentums im Sinne der deutschen Forderungen .
Schreibens die

n Aufsicht »»
» ." ' iifq mit veuien 3U | ammcn | cqcn tonne , die das private's '#««rtoin nicht respektieren.
h» * fragte den jetzt anwesenden Reichsbankpräsi-
enten Dr . Schacht nach dem Verlesen des Schreibens , wie er'"
seinem Briefe stehe .
Schacht antwortete kurz , dass er bei seinem Inhalt bleibe ,

s» darauf entstand ein heftiger Wortwechsel . Die Sitzung
"8 Nach kaum dreiviertelstündiger Dauer unter a l l g e -

" snem Krach auf .
j, deutschen Delegierten traten sofort zu einer
7

'." "en Beratung zusammen und beschlossen in einer für
z, ;

dr abends anberaumten Sitzung vorzuschlagen, daß die
. .mchsregierung mit einem deutschen Bankenkonsor »
« > ’ — ‘

teil

w in Verbindung treten würde, das sich an Stelle der
t»,)chsbank an der Bank für internationale Zahlungen be-' "Ulgen f,

"

"en Ä " '
. ■ ■ -

einladenden Mächten,

J .8«tt soll.
Joelen Vorschlag unterbreitete Curtius in einer Sitzung

einladenden Mächten , die nur knapp eine halbe
^ unde dauerte .

Als T a r d i e u gegen y28 Uhr abends die Sitzung verlieh ,
um sich zur Bahn zu begeben , erklärte er kurz, dah die Eläu -
bigermächte diese deutsche Anregung annehmen . Es
handle sich um einen Konflikt , den die Reichsregie¬
rung mit Dr . Schacht auszutragene habe und der die
Eläubigermächte nichts anginge . Den Gläubigern könne
es gleichgültig sein, ob die Mitarbeit an der internatio¬
nalen Bank von der Reichsbank oder von einem anderen sol¬
chen Bankenkonsortium erfolge .

Die sechs einladenden Mächte haben beschlossen , ihre nächste
Sitzung auf Mittwoch 11 .45 Uhr vormittags einzuberufen .
Dieser Zeitpunkt wurde gewählt , weil Tardieu erst am
Mittwoch 11 .30 Uhr aus Paris wieder im Haag eintreffen
kann. In dieser Sitzung sollen die beiden noch offenen Punkte ,
nämlich die Sanktionsfrage und die Mobilisie¬
rungsfrage soweit gefördert werden , dah sie für die Ple¬
narsitzung des Ausschusses für die deutschen Reparationszah¬
lungen reif werden.

Die presse rum Brief Schachts
Berlin , 13. Jan . Die Deutsche Allgemeine Zeitung beantwortet

diese Frage bereits mit Ja , in dem sie sich aus dem Haag melden
Iaht , dah die deutsch« Delegation im Einvernehmen mit dem Reichs¬
kanzler beschlossen habe, auf der Haager Konferenz offiziell die
Abänderung des Entwurfs über das neue Reichsbankgesetz im
Sinne der Einschränkung der Rechte des Reichsbankvräsidenten zu
beantragen .

Die Germania bezeichnet es in ihrem Haager Bericht als un¬
wahrscheinlich , bofe die deutsche Oeffentlichkeit einen Zustand weiter
ertragen wird , der das Eegeneinanderresieren zweier autono¬
mer Gewalten in Deutschland ermöglicht und Deutschlands wirt¬
schaftliches Ansehen in der Welt nicht fördern wird . Die Frage
wird so oder so entschieden werden.

Paris , 18. Jan . Der Temvs erklärt aus der der französischen
Delegation nahestehenden Kreisen, dah, falls Schacht bei seiner
ablehnenden Haltung bleiben sollte , die Haager Konferenz vertagt
werden würde.

Der Paris midi erklärt mit deutlicher Drohung , es fei bereits
seltsam genug, dah Schacht bisher seine offizielle Zustimmung zur
Teilnahme der Reichsbank an der Internationalen Reparations -
bank verweigert habe. Man wisse bei ihm niemals , ob er nicht
einen neuen Torpedierungsversuch gegen den Boungplan im Auge
habe. Aber Schacht habe ja den Boungplan selbst unterzeichnet,
und man könne einem ernsten Bankier , selbst wenn er politische
Ambitionen , wie Dr . Schacht , habe, kaum zumuten , dah er seine
Unterschrift einfach breche .

Vie „Sanktionsfrage"
Paris , 13. Jan . Ueber die „Sanktionsfrage " berichtet Haves aus

dem Haag : Der Tert betreftend die Sanktionen wird morgen vor¬
mittag , wie gemeldet, von dem Ministerpräsidenten Tardieu dem
französischen Ministerrat unterbreitet werden. Sein wesentlicher
Inhalt läht sich etwa dabin zusammenfassen, dah, solang« der
Poungplan in Kraft ist, er allein die Situation regeln
wird . Wenn Deutschland erklärt : „Ich führe den Plan nicht
mehr aus "

, werden die Regierungen ermächtigt sein , ihre Hand¬
lungsfreiheit wieder zu gewinnen . Die Verständigung über
diesen Text scheint allgemein werden zu sollen .

i
Vas Kapital der internationalen

Zahlungsbank
Der Auhenvolitiker des „Petit Puristen " km Haag berichtet,, dah

der Vorsitzende des Organisationsausschusses der Bank für den in¬
ternationalen Zahlungsausgleich , der amerikanische Bankier Rey¬
nolds , im Haag den alliierten Delegationen offiziell mitgeteilt
habe, dah die amerikanischen Bankiers den den Vereinigten Staa¬
ten vorbehaltenen Anteil des Grundkapitals der Bank zeichnen
würden.

Im Haag hat das Problem der deutschen Ausländsanleihe gewisse
Fragen aufgeworfen . Aus Erklärungen Tardieus muhte man den
Eindruck gewinnen , dah Frankreichs Einspruch geegn Deutschlands
Ausländsanleihen rückwirkende Kraft auf die schon abgeschlossene
aber erst im Juni fällige Kreuger -Zündholz-Anleihe haben könnte.
Reichsfinanzminister Moldenhauer wird hiergegen di« not¬
wendigen Aufklärungen geben. _

Ermäßigung des Reichsbankdiskonts
chsbank bat den Wechseldiskont von 7 Pr ,

""kabn- r un" "ett Lombardzinsfuh oojn 8 auf 7 % Prozi
3n ® *e Diskontermähigung tritt ab morgen in Kraft3n W e « isronrermanigung tritt ao morgen i

der t^unc. des Zentralwusschussesder Reichsbank begründ
Di« « Jn * die Herabsetzung des Reichsbankdiskontes wie fl

""Aber ihres Status batte es toer Reichsbank am 2.'■’̂ iuoer «1 -, ei '- '******» VU.HV u>iu 4. j
^ ermöglicht, ihren Diskontsatz von 7H auf 7 Pi"»len ..itofc fortschreitender Erleichterung an den internal

liehen die besonderen Verbältnisse des deutfä
Zl̂ ^ rrtes , namentlich der rum Jahresfchluh zu evwartei
ks infr* v7. die fortdauernde Ueberbeanspruchung des Mo
^ ""chst nicĥ

Eentlfche Hand eine weitere Senkung des Diskon
^ Ebev«i^ä " ^^ Enzeit haben sich die Rückflüsse zur Reichsbank n

Das alln»
^ ■ -öabresullimos durchaus befriedigend gestali

Wto ^ »«uietne Zinsniveau in den anderen wichtigeren Ländt
* »Men Jahre weiter sinkende Tendenz. Die Zinssvar

gegenüber dem Ausland « bleibt daher auch nach Ermahrgm « des
Reichsbankdieskontes noch groh genug , um bei normaler Weiter¬
entwicklung des internationalen Geldmarktes Abftusse von Gel¬
dern aus Zinsgründen zu hindern . . .Es kann kein Zweifel bestehen, dah die Diskontermähigung für
die in der Depression schwer kämpfende deutsche Wirtschaft eine
dringend erwünscht« Erleichterung bedeutet . Gegenüber diesem In »
teresse «der Wirtschaft schien es angezeigt und vertretbar , die Be¬
denken , die sich heute noch aus der allgemeinen Lage ergeben, zu-
rückzustellen und den Versuch einer Diskontermähigung im vorgese¬
henen Ausmahe sofort zu wagen.

Flugzeugabsturz
Im Hamburger Flughafen wurde ein Svortflugzeug der

Bäumer -Werke in etwa 10—80 Meter Höhe von einer Boe gefaht.
Die Maschine stürzte ab und wurde vollständig zertrümmert . Der
Pilot Jonas erlitt so schwere Verletzungen, dah er bald darauf
verstarb .

Eröffnung -er Senfer Ratstagung
Würdigung Strefemanns

Senf , 13. Jan . (Eig . Drahtb .) Der polnische Auhenminister
Zaleski eröffnete die erste öffentliche Sitzung der Völkerbundsrats¬
sitzung in seiner Eigenschaft als Präsident des Rates mit einem
warmen Nachruf auf Strefemann , in dem zunächst die Verdienste
Strefemanns um den Völkerbund gewürdigt wurden , dalelki be¬
tonte ferner , dah er trotz aller Differenzen zwischen Deutschland
und Polen stets den Mut geschätzt habe, mit dem Stresemann an
dem Werk der allgemeinen Befriedung Europas mitge¬
arbeitet habe. Trotz aller Meinungsverschiedenheiten seien er und
Strefemann stets darin einig gewesen , dah der deutsch-poluisch «
Ausgleich für die Sicherung des Friedens in Europa und für das
Werk des Völkerbundes von ungeheurer Wichtigkeit sei.

Der Vertreter Deutschlands im Haag , Staatssekretär Schubert,
dankte für den warmen Nachruf. Er entschuldigte Curtius , der in
letzter Stunde verhindert worden sei , an der Ratssitzung teilzu-
nehmen, und dankte im besonderen für das Bekenntnis des polni¬
schen Auhemninisters zur deutsch-polnischen Verständigung . Der
öffentlichen Sitzung ging die übliche nichtöffentliche voran , in der
personelle und finanzielle Fragen behandelt wurden .

In seiner Nachmittagssitzung erledigte der Völkerbundsrat Mau -
datsfragen in der Weise, dah man alle Entscheidungen ausschvb .

Ei« „Attentatszwischensall"

Gens, 13. Jan . (Eig . Drahtb .) Die faschistische Atten'tatspsychose
hat hier am Montag zu einem glücklicherweise harmlos verlau¬
fenen Vorfall vor dem Völkerbundssekretariat geführt . Der Der-
bandskontrolle fiel das verstörte Wesen eines junge« Mannes auf ,
der nach 11 Uhr eine Eintrittskarte zu erlangen versuchte . Eine
Untersuchung seiner Taschen förderte einen Revolver und über
hundert Patronenhülsen »u Tage , aus denen die Kugeln entfernt
waren . Der Verhaftete wurde als junger Schweizer aus Winter¬
thur festgestellt . Er gab an , angesichts der vielen Zeitungsmeldun¬
gen über Genfer Attentatsvläne auf den Gedanken gekommen zu
sein , während der Sitzung des Rats ein paar blind« Schüsse ab¬
zugeben, um die Auftirerksamkeit des Völkerbundes auf das Stu¬
dium der Krebskrankbeit »u lenken, an der fein Vater sehr leide.
Man nimmt an , dah die Erzählung richtig ist und dah man e»
mit einem geistesgestörten Menschen zu tun hat .

Lranzöstsche Sozialisten und
Negieruagsbeieiligung

Di « Radikalen wollen mit den Sozialisten gehen
Scharfe Kämpfe innerhalb der sozialistischen Partei

Paris , 14 . Jan . Der Parteiführer der Radikalen , D a l a d i e r.
hat am Sonntag in seinem Wahlkreis in Orange eine grobe innen¬
politische Rede gehalten , in der er sich hauptsächlich mit dem be¬
vorstehenden Parteitag der sozialistischen Partei beschäftigte . Er
betonte , dah die Radikalen entschlossen seien , unter keinen Um¬
stände» mit irgend einer der Rechtsparteien zusammenzugehen.
Dagegen hätten sie die Hoffnung noch nicht aufgegeben, dah sich doch
eine Einigung der Linksparteien vollziehen lasse . Er stellte fest ,
dab sein damaliges Angebot an die sozialistische Partei zur gemein¬
samen Teilung der Regierungsmacht nirgends irgend welche sach¬
liche Kritik gefunden habe . Der ganze Streit im Lager der Sozia¬
listen drehe sich um die Frage , ob die P a r t e i v e r f a s s u n g ein
Zusammengehen mit den Radikalen gestatte oder nicht . Die Sozia¬
listen in Deutschland, England und in anderen Ländern hätten
diese Frage längst im Sinn « der Beteiligung entschieden und es
sei ,« wünschen , dah die französischen Sozialisten jetzt diesem Bei¬
spiel folgten , im besten Interesse der Republik , der Demokratie und
»es Friedens .

Gleichzeitig wurde am Sonntag in Paris im Rathaus von Mon¬
trouge der Konreh des sozialistischen Parteiverbandes des Seine¬
departements eröffnet , um den Parteitag vorzubereiten . Das Haupt -
tbema der Debatte bildete auch hier die Frage der Regierungs -
beteilignng . Schon in der Eröffnungssitzung zeigte es sich, dah im
Schoße der Seineföderation die Anhänger der Beteiligung bei wei¬
tem überwiest . Der Sekretär der Eisenbahnergewerkschaften, Bide-
garay , erklärte sich als erster Redner für das Zusammengehen mit
den Radikalen , denn nur so, meinte er . könne eine ernsthafte repu¬
blikanische Regierung zustande kommen , die die erwartete Sozial -
resorm durchführe. Er sei es einfach müde — schloß der Redner — ,
seit über 30 Jahren auf die Erfüllung des sozialistischen Partei¬
programms nur immer zu warten . Perrin gab der gleichen Ansicht
Ausdruck . Wenn man sich systematisch von der Regierung fernhalte ,
werde die Arbeiterschaft zum Kommunismus überlaufen . Der Ab¬
geordnete Graciani dagegen erklärte , nur durch systematische
Opposition könne die sozialistische Partei das Los der Arbeiter¬
schaft bessern . G u i b e rt betonte , das Angebot Daladiers habe
seinerzeit nicht ernst genommen werden können, denn man hätte
doch keine Mehrheit in der Kammer für eine Linksregierung ge¬
funden.

Seheimniskrämerei im Tjcherwonzenr
prozeß

Berlin , 13 . Jan . (Eig . Draht .) Die Verteidigung der Angeklag¬
ten im Dschevwonsenfälschervrozeb , die am Montag weitergefübrt
wurde , bat eine grohe Ungeschicklichkeit begangen , indem sie in der
Freitagssitzung den geheimnisvollen Antrag auf Ausschliehung der
Oeffentlichkeit stellte, damit eine amtlich« Ehrenerklärung für Ka-
ramndse verlesen werden könne . Sie endete damit , dah die Vertei¬
digung mit ihrem Antmg abvückte. Inzwischen hat es sich berum-
gesprochen , wer der Verfasser des Schreibens ist , das die Staats -
ficherheit so ungeheuer gefährdet hatte : es ist der bayerische General
Kreh von Kressenstein, der den georgischen Häftling an den verstor¬
benen Eeneral Hosfmann empfiehlt . Das Reichswehrminifterium
kann diese Tatsache nicht ableugnen , versucht aber jenen Brief als
harmlos hinzustellen, indem es behauptet , er sek schon 1025 gescho¬
ben, also lange vor der Dscherrvonzenfälschung .
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ScAafft Atieit
Sanierungspläne der Arbeitslosenversicherung — Weg mit
dem „Reform "-Eezönk — Schreitet zur Tat — Schafft Arbeit !

Die Uuternehmerpresse beschästigt sich zur Zeit von neuem mit
dem Fiuanzproblrm der Arbeitslosenversicherung . In ihrer kritischen
Beurteilung der linanzirllen Lage schwimmen Dichtung und Wahr¬
heit durcheinander , und ihre neuen Vorschläge zur Sanierung zeigen
keinen unmittelbar gangbaren Weg . In der Deutschen Allgemeinen
Zeitung wie in der Kölnischen Zeitung wird das Anwachsen der
Schulden der Reichsanstalt in den schwärzesten Farben gemalt . Die
DAZ . spricht von 650 Millionen Schulden , mit denen die Arbeits¬

losenversicherung am I . Avril in ihr neues Etatjahr eintrete . Die

Kölnisch « Zeitung ist in diesem Punkt genauer . Sie beziffert die
Eesamtverschuldung der Reichsanstalt bis zum 1. Avril 1930 auf
550 Millionen und bis rum 31. Mär , 1931 auf 880 Millionen .
Dafür stiftet sie bei ihrer Erörterung der Schätzung der durchschnitt¬
lichen Hauptunterftütztenzifsrr vro Jahr neue Verwirrung . Sie
erklärt , die Gewerkschaften hätten sich mit der Annahme einer

Durchschnittszahl in Höbe von 0,9 Millionen bös verschätzt ; nach
den Gutachtene aus den Landcsarbeitsamts - und Arbeitsamts¬
bezirken werde die durchschnittliche Hauptunterstütztenziffere jetzt so¬
gar mit 1,2 Millionen angenommen .

Was ist dazu zu sagen ? Die Schätzung der Durchschnittsarbeits -

lostgkeit auf seiten der Gewerkschaften zur Zeit der Beratungen der

Sachverständigenkommission im August vergangenen Jahres war
unter den d a m a l s gegebenen Voraussetzungen vollkommen richtig .
Niemand konnte damals vorausfehen , dah die Zerrüttung des Bau -

markte » einen so groben Umfang annehmen werde , wie das tat¬

sächlich geschehen ist . Wenn diese Zerrüttung weiter andauert , dann
wird im nächsten Jabr auch eine Durchschnittsziffer von 1,2 Mil -

lionen durch die Entwicklung Lügen gestraft . Aber dann können wir

ja bald einvacken ; denn dann stehen wir bereits dicht vor der

Katastrovbe . Wenn dagegen halbwegs normale Verhältnisse ein -

treten , dann ist dir Schätzung von 0,9 oder rund 1 Million Haupt -

unterstützungsemvsängern nach wie vor richtig .
Die Schulden,isfer in Höhe von 889 Millionen , die von der

Kölnischen Zeitung als Menetekel an die Wand gemalt wird , ist

freilich von ' unübertreibbarem Ernst . Die Kölnische weih als Hilfe

nicht » anderes anzugeben als den Satz , dir Finanzlage zwinge zur
Reform . Zu welcher Reform ? Zum Abbau der Leistungen ? Der

ist für die Arbeiterschaft undiskutabel . Dieser Weg ist ungangbar
und deshalb ist in der letzten Zeit in sozialpolitischen Kreisen
immer stärker von der Sozialverstcherung Solidarität zugunsten der

Arbeitslosenversicherung gefordert worden . Der Arbeitslosenver¬
sicherung sollen ihre Verwandten : die Invaliden - , Angestellten - und

Krankenversicherung helfen ! Dieser Vorschlag hat zweifellos auf
den ersten Blick etwas Bestechendes an sich . Was braucht die Sozial¬

versicherung Geld auf die Hobe Kante zu legen ? ' Warum werden
die Mittel der Sozialversicherung nicht flott gemacht , um der Ar¬

beitslosenversicherung beizusvringen ?
Das neue Sanierungsrezeot bat einen Fehler : Es ist noch graue

Theorie . Einstweilen erst Zukunftsmusik . Zunächst find die Mittel
der Sozialversicherung , bei Licht betrachtet , lang « nicht so phanta¬
stisch grob , wie sie manchem Laien erscheinen . Die Gelder der So¬

zialversicherung liegen nicht in der Schublade , sondern stecken zum
Teil in der Wirtschaft , in den Grundstücken und Gebäuden der Ver -

sichevungsträger , »um Teil sind sie wie gewisse Einnahmen der In¬
validenversicherung nicht greifbar . Aber selbst wenn man von all
dem absiebt und nur mit dm beträchtlich viel kleineren , aber im¬

merhin vorhandenen und verfügbaren Goldbeständen der Inva¬
liden - , Angestellten - und Krankenversicherung rechnet , dann bleibt
immer noch eine grobe Frage : Wohin mit dem Geld der Sozial¬
versicherung ? In eine Hilfsmabnabme zugunsten der Arbeitslosen¬
versicherung in Form von Darlehen oder von sozusagen ä konck
perdu gegebenen 200 bis 300 Millionen oder aber in Kredite zur
Belebung des Baumarktes ? Bei einer nüchternen Prüfung der
Situation dürste die Beantwortung dieser Frage nicht schwer sein .
Wir haben bereits gesagt , dah eine Fortdauer der Zerrüttung des
« aumarktes zu einer katastrophalen Arbeitslosigkeit führe « muh .
Der Baumarkt muh angckurbelt werden . Gewih wird die Frage ,
ob nicht diejenigen Sozialversicherungsträger , die über starke Ver¬
mögensrücklagen verfügen , gesetzlich verpflichtet werden können ,
beim Auftreten dringenden finanziellen Bedarfs in der Arbeits¬
losenversicherung dieser in irgendeiner Form Hilfe zu leisten , e i n-
m a l angeschnitten und geprüft werden müsien . Wahrscheinlich wird
dann aber damit zugleich das grobe Problem de» Umbaue » der
Sozialversicherung angeschnitten werden . Ein schwieriges Stück
Arbeit !

Gvat '
Weg

Erzählung von Elisabeth Tbommen
Eopright by Orell Fühli , Zürich

8) ( Nachdruck verboten .)
Mit Kindern allein kann man doch sehr , sehr einsam sein !
Dieser Gedanke dröhnt wie ein Hammerschlag nieder auf Evas

bisherige Ansichten , vielleicht auch aus geheime Wünsche .
Ein Entsetzen ist in ihr : Ist das wohl wahr ? Ist das möglich ?

Und wenn es wahr ist , wenn es auch nur im Ausnahmefall wahr
ist . was soll man dann tun ? Wie sollen wir Frauen denn eigentlich
leben ? Wo ist ein Weg ?

Eva kann und kann das alles nicht begreifen . Sie ist erbittert
über diese Frau Bohrer , und muh sie um ihrer Ehrlichkeit und ihrer
Nachdenklichkeit willen doch achten und schätzen . Diel « Frau , die ein
schönes eigenes Haus besitzt, ein « Magd , eine Schwester um sich hat ,
zwei Kinder — und di « doch so traurig und ernst , wie von einem
unabwandelbaren Schicksal, sagen kann : „Ich bin sehr einsam . Ach ,
wir Frauen sind alle einsam " .

Eva ringt innerlich mit dieser Frau Bohrer , widerlegt sie , will
nichts von all dem glauben — und doch sind di« neuen Gedanken da .
Sie muh sich mit ihnen auseinandersetzen . Sie fügen sich der Reihe
der halb unbewuhten Erkenntnisse an , di« seit einiger Zeit in ihrem
Innern schüchtern die Augen aufschlagen wollen .

Auch diese kluge reise Frau ist innerlich unbefriedigt . Vermiht
ihren Mann , ist unglücklich , weil dieser Mann nicht Zeit hat , sich
um sie zu kümmern , ihr zu erzählen , bei ihr »u sein , ein gemein¬
sames Leben mit ihr zu führen .

Ist das denn nicht furchtbar : dah man verehelicht sein kann , ohne
ein gemeinsames Leben »u führen ?

„Mein Mann bat nicht Zeit " — das heiht auch bei dieser Frau
nichts anders als : Mein Mann liebt mich nicht genug .

Ist f« etwas nicht Heller Wahnsinn ? Nämlich dies : Dah einer
klugen Frau Gedanken beständig einem Mann nachjagen , der gar
kein« Zeit bat , sich um diese Gedanken zu kümmern ? Ist das nicht
ein « ganz sinnlose Kräfteoerschwendung , « in Abweg , der nichts als
Unheil und Verstimmung im Gefolge haben muh ? Muh .

Und : Hangen die Gedanken der Frau hier nicht an etwas , das in
Wirklichkeit überhaupt gar nicht ist ? Das auch nicht notwendigrr -
üMtt« zu fein braucht ? Das ehrlichen Männern mehr Last als
Lust ist ? —

*f£*Mßa *e*
Sturmflut im Hamburger Hafen

Hamburg , 13. Jan . Im Hamburger Hasen ist eine Sturm¬
flut ausgetreten . Die Flut erreichte gegen 2 Uhr nachmittags be¬
reits einen Stand von 17 Fuh über Rull , d. h . von 7.45 über dem
Normalvegelstand . Ein weiteres Ansteigen ist bis zum Eintritt des
Hochwassers um 3.30 Uhr zu erwarten . Im Haken habe « sich
mehrere Unfälle ereignet . So stieb dor englische Dampfer „Dews -
burg " beim Einkommen zwischen dem Schiffbanerhafen und dem
Strandhafen mit einer Psahlgruvve mit solcher Wucht zusammen ,
dab die Pfahle völlig abrasiert wurden . Bei Reumüblen strandete
infolge des schweren Seeganges die Fäbrdampsbarkasir ; erst nach
längeren Bemühungen gelang es einem Lotfendampfer , tue Be¬
satzung in Sicherheit zu bringen . Der griechische Dampfer „Mafia *

muhte Hamburg als Nothafen aufsuchen , da ein Teil seiner ans
Holz bestehenden Deckladung über Bord gespült war . Der Dampfer
hatte Schlagseite von etwa 20 Grad und muhte von Eurbasen
mit Schlevverhilfe nach Hamburg bugsiert werden . Die Brücken
bei Blankenese , Neumühle » und Teufelsbrück können wegen der
lleberflutungen nicht benutzt werden .

Lübeck , 13 . Jan . Im Lübecker Hafen wurde ein fahrbarer Kran
vom Sturm in Bewegung gesetzt. Der Kran rollte an das Trave -
ufer , schlug dort um und stürzte auf ein Bagger . Beide Fahrzeuge
wurden schwer beschädigt .

Hamburg . 13 . Jan . Wie aus Itzehoe gemeldet wird , führt die
Stör Hochwasser, wie es seit Jahren nicht beobachtet worden ist ;
die Uferstraben find weithin überschwemmt ; die Räumung einiger
Wohnungen wird vorbereitet .

Srofie Schäden in Holland
Amsterdam , 13. Jan . (Eig . Draht .) Ein furchtbarer Nordweststurm

bat in Holland groben Schaden angerichtet . In Amsterdam trat
der Sturm sehr stark auf , so dah an drei verschiedenen Stellen der
Stadt mehrstöckige Mietshäuser von den geängstigten Bewohnern

geräumt werden
muhten , da sic bedenklich zu schwanken begannen . In den Auhen -
vierteln , wo sich zahlreiche Neubauten befinden , wurden Hunderte
von Dachziegeln wie Federn durch die Luft geschleudert und sehr
viele Schaufenster eingedrückt .

Ein Auto , in dem auher dem Ebausscur zwei Personen sahen ,
passierte den viele tausend Kilogramm schweren Elevator der Am¬
sterdamer Ballastgesellschaft gerade in dem Augenblick , als dieser
donnernd zusammenstürzte . Der Geistesgegenwart des Chauffeurs
war es zu danken , dah nur der Hintere Teil des Wagens getroffen
und niemand verletzt wurde .

In Hengele , .im Osten des Landes , trat der Sturm so heftig auf ,
dah ein Haus zum Einsturz gebracht

StubmMette*
wurde . Die Bewohner konnten sich retten . In Dolsried wurde eine
Miible umgeweht . Sie stürzte auf dos Hau » de» Müklenbssitzeir .
Die Bewohner konnten sich retten , während Wohnbau » und Müble
einen Trümmerhaufen bilden .

Beim Leuchtturm Cocksdorg
strandete

infolge des Sturms der lettländifche Dampfer „Skauts "
, in un¬

mittelbarer Nähe etwas später der italienische Dampfer „Nocoda ".
Die Mannschaft des italienischen Dampfers konnte sich in Booten
retten . Dem lettländifchen Dampfer suchte ein Rettungsboot bi »
Montag abend vergeblich Hilfe zu bringen . Nordwestlich der Insel
Texel wurde ein

steuerlost » Schiff
entdeckt . Im Kanal sanken drei Schiffe , darunter in der Nähe der
Gemeinde Brakel der , deutsche Schlepper W .T .A .G . Nr . 76 . Die
Besatzung dieses Schisses konnte gerettet werden .

Auf der « elektrischen Linie Rotterdam —Haag wurde durch Bruch
eines Leitungsdrahts zeitweilig der

ganz « Verkehr unterbunden .
Auf der viel befahrenen Linie Rotterdam —Gouda trat ein Sinken
des Eisenbahndammes ein , das sich übe , «ine grobe Strecke aus -
dehnte und den ganzen Verkehr in Richtung Rotterdam —Utrecht
und weiter nördlich lahmlegte . Die Störung wird erst in einigen
Tagen behoben sein .

Sturmwetter im Kanal
London , 13. Jan . Während i« Nord -Irland , SSd -Schottlaud

und Nord -England gestern stark « Schneefälle herrschten , wurd « der
Süden und Westen England » von schweren Stürmen heimgesucht .
An vielen Orten wurde » Telesonleitnngen zerstört . Fensterscheibe «
zertrümmert » Dächer und Schornsteine beschädigt und Weg « durch
umgebrochene Bäume versperrt .

London , 13. Jan . England und der Kanal sind während der
Nacht und des Dormittags von auberordentlich schwere« Sturm¬
wetter heimgesucht worden . Auher der Katastrophe des Marin "
kchlevvers „St . Eenny " werden weitere Unfälle in verschiedene «
Teilen des Landes gemeldet , bei denen acht Personen umkamen .
Alle drahtlosen Stationen , auher Rugby , waren durch die schweren
atmosvhärischen Störungen am Betrieb gehindert .

London » 13. Fan . Die Gesamtzahl der durch den Sturm in Eng¬
land verursachten Todesfälle hat sich aus 13 erhöbt . Verschiedene
Personen werden vermihr . Die atlantische Flott « hat ihre Ausfahrt
aus Bortland um 24 Stunden verschoben . Die offizielle Verlust¬
liste oes bei Qussant gesunken «n Marinefchlevvers „St . Eenny "

enthält 23 Namen .

Die Forderung der Stunde ist : Nicht weitausholende Programme ,
deren Beratung und Verwirklichung viel Zeit erfordert , sondern
Taten durch konkrete vrattische Vorschläge , die sofort Hilfe brin¬
gen . Ein solcher Vorschlag ist die Finanzierung des Baumarttes
mit Hilfe der Mittel der Sozialversicherung . Eben deshalb haben
die freien Gewerkschaften mit ganz besonderem Nachdruck sich gegen
die Auslandsanleihensverre gewandt . Alles , was der Belebung des
Baumarktes im Wege stebt , muh weggeräumt werden .

Schafft Arbeit ! Schafft Arbeit !

Professor Förster gegen
Frieöensgesellschast -Veschutöigung

Zu den schweren Vorwürfen , die gegen die Deutsche Friedens¬
gesellschaft wegen ihrer ausländichen Geldquellen erhoben werden ,
nimmt Prof . Friedrich Förster in einem Brief an den lmksdemokra -
tischen Dortmunder Generalanzeiger Stellung . Förster erklärt , dah
die Geldmittel » di« gegeben worden seien , ausschließlich von Pazi¬
fisten und friedenssreundlichen internationalen Kreisen stammen .
Er erinnerte daran , dah auch die Kirchen und Gewerkschaften sich
gegenseitig international aushelfen . Er bestreitet , dah die Gelder ,
die er der deutschen Friedensbewegung zugeführt hat , von milita -
vtstifcher oder Regierungsleite stammen . Er werde auch weiterhin
den deutschen pazifistischen Organisationen Geldmittel aus dem Aus¬
land - zur Förderung der Arbeit in Deutschland zukommen lassen , aber
nur Gelder von pazifistischen oder Völkerbundskreisen .

Man wird nach dieser Richtigstellung Försters abwartcn müssen ,
was der Saarbrückener Prozeh ergibt . In ihm soll di« Pazifistin ,
die die bekannte Erklärung über die Geldquellen angegeben hat , als
Zeugin vernommen werden .

Oer Hochverräter als polheiches
MTV . Weimar , 13. Jan . Heute abend kamen di« Verhandlungen

der bürgerliche « Parteien und der Nationalsozialisten über die Re¬
gierungsbildung in Thüringen zum Abschluß . Dem Landtag soll
folgendes Kabinett , das sich aus acht Mitgliedern und zwar drei
Ministern und fünf Staatsräten »usammenietzen wird , vorgeschlogen
werden :

Ministerium des Innern und Volksbildungsministerium : Dr .
Frick -München (Nationalsozialist ) , Finanzministerium : Ban «
(Landvolk ) , zugleich als Vertreter des ehemaligen Gebiets Alten¬
bur « , Wirtschaftsministerium und Justizministerium : Dr . Käst ««»
(Wirtfchaftsvartei ) , rusleich als Vertreter des ehemaligen Gebiete «
Eolha . Dazu treten folgend « Staatsräte : Marschler (N .E .) für da »
Gebiet Weimar , Port (Landvolk ) ' für das Gebiet Reuh , Kie *
( DNVP .) für das Gebiet Meiningen , Fürth (Wirtfchaftsvartei ) für
das Gebiet Rudolstadt und Bauer ( DVP . ) für das Gebiet Sonders -
Haufen .

Dab ein Mann , der nachgewiesenermahen ein Hochverräter ist
und der auch in amtlicher Eigenschaft nicht davor zurückschreckt «,
Begünstigung von politischen Mordgesellen Pahsälschungen Mi ditl'

den , Minister werden kann , das ist nur in einem Lande möglich , tf *
die Mehrzahl der bürgerlichen Parteien den denkbar höchsten ©w®

politischer Charakterlosigkeit und Unverontwortlichkeit erreicht dat -
also — in Deutschland . Im übrigen haben alle republikanisch «^

Parteien nur »u oft eine solche sträfliche Langmut an den Tag 8e‘

legt , dab es kaum Wunder zu nehmen braucht , wenn « ine tkW 1!
skandalöse Ministevwahl in Deutschland möglich geworden ist . AM
die wettere Entwicklung der Dinge in Thüringen darf man m ' i

Recht gespannt sein .
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So mihi Eva am fremden Schicksal ihr eigenes . Sie redet eines
Abends auch ruhig mit Fritz Wüterich darüber . Der ist erstaunt ,
was alles in dem hübschen Kövslein seiner kleinen Frau rumort ,
ist erstaunt und horcht freundlich herablassend , aber doch nicht un¬
gern , dem Erguh zu . Wohl widerspricht er dann und wann , in
allem , was Eva vovbringt ?

Und dann : Fritz ist so sehr froh , dab er wieder einmal ein objek¬
tiv gehaltenes Gespräch mit seiner Hrau führen kann , fo froh , dab
Eva irgendwie beschäftigt ist. Dah es sich auch hier wieder um
feine Person handelt , das ist im Grunde nicht ganz angenehm ?
Wenn es nicht ausartct , warum nicht ?

Eve geschieht durch Hs« Aussprache ebenfalls eine Wohltat ; denn
dadurch , dab ihre Gedanken hörbar und laut ausgesprochen vor ihr
liegen , verdichten ste sich mehr und mehr zu klaren Erkenntnissen
und Wirklichkeiten .

*

Und wieder einmal trifft Eva mit einer Freundin zusammen .
Aenne Fröhlich hatte gemeinsam mit ihr die oberen Klasien der

Mädchenschule besucht . Die beiden verstanden sich sehr gut . Soäter
trennten sich ihre Wege . Aenne durchlief die Handelsschule und
nahm eine Stelle als Buchhalterin an . Dann heiratete sie einen
jungen Litogravben . Seitdem batte Eva nichts mehr von ihr ge¬
hört . Nun kam sie zu ihrer einstigen Freundin , um sich bei ihr nach
der Adresse einer deutschen Kunftzeitichrist zu erkundigen , die ibr
Mann brauchte .

Aenne Fröhlich sab sehr gesund und frisch aus . Ihr Mund lachte ,
wie srüber , gern . Bald sitzen die beiden in trautem Eefvräch .

„Wie geht es dir denn , seit deiner Verheiratung ? " fragt Eva .
Sie sagt es im leichten Konversationston . Aber die innere Span¬
nung , mit der sie seit einiger Zeit nach allen Eheverhältnissen
forscht , springt ihr aus den Augen .

„Wie es mir gebt ? " lacht Aenne „gut gebt es , sehr gut . Wir
sind sehr zufrieden !"

Das sagen alle , denkt Eva skeptisch . Nirgends auf der Welt wird
mehr gelogen , als um die Eben herum . Don mir heiht es ja auch
überall : „Sie ist scbr glücklich !" Bluff , nichts anderes . Was wissen
doch die Menschen von den Seelen ihrer Mitmenschen ! Auf alle
Aeuberlichkeiten fliegen sie herein .

Aenne beginnt zu erzählen , oft von munterem Auflachen unter¬
brochen .

„Wir haben es natürlich einfach eingerichtet , eine Zweizimmer¬
wohnung im vierten Stock, drunten in Vieringen . Aber sehr

hübsch. Ein kleiner Balkon mit viel Blumen . Morgens nach
Uhr heiht es aufstehen . Salloh , das ist nicht immer ein Sva

'
tz-

Aber trotzdem , mir macht » nichts aus . Dann frühstücken wir und
fahren mit den Rädern davon , durch den schönen Morgen .

"

„Ja , wohin denn ? " fragt Eva erstaunt . „Du auch ? Ja , besorg !!

du denn nicht die Haushaltung ? "

„Nicht eben sehr heftig !" späht Aenne . »Weiht du , meine Mutt «-

wohnt noch bei uns , im Dachzimmer ! Die besorgt uns das $ 0>

tigste !"

„Ja und du ? "

„Nur Geduld , nur Geduld !" lacht Aenne wieder . „SEBir fab " ''

also mit unseren Rädern morgens früh davon . Beide . Wie Ich »

das oft ist, io zusammen durch den erwachenden Tag zu f0 ®" !1'

Erwachend — was sage ich ! Da ist doch schon alles lebendig .
Leute eilen »ur Stadt , ihrer Arbeit nach . Die Tramwagen rasst '

^
Die Strahenkebrer schaufeln den Unrat zusammen . Mädchen , «W

schen , Frauen , Männer ! Hei , die Bewegung , das Leben ! 2V

ahnt man nicht , wenn ' man im Bett liegt und schläft , was
einer Stadt in der Frühe schon alles los ist. — O . und die lan

Pavvelallee ! Mit ihrer fein asphaltierten Strah « . Da föfcnj ;
wie aus Samt , sage ich dir . Wie auf Samt ! So leise , >o i® »j
Manchmal fahren wir nebeneinander und plaudern . Oft aber >a {
Josef voraus und ich Hab« gehörig zu sttomveln , bis ich ""

Nachkomme. Wenns mir zu bunt wird , beginne ich »u tüten ,
tüte , tüte , dah e i n Radau ist , dah der Polizist am Aussicht »

^ . ^
wie ein Blitz stch umkehrt und mit der Hand lachend das
gibt , als ob ich ein Millionärauto wäre ! Fein ist diese Mors

fahrt ! — Und dann gehn wir ins Geschäft ."

„Du bist noch immer im Geschäft ? "

„Natürlich . In der Millerschen Kunstanstalt , in der

Jahren Schriften , Katalogbilder , Plakate in den
Was glaubst du , Sevv verdient doch nicht genug , um uns au

ernähren zu können . Seine kranke Mutter ist auch noch ^
heihts ganz einfach mitverdienen . Ich tus gern . Der Xat ®

nicht allzu lang . Abends radeln wir wieder heim »um E >I«m
^

das ist schön , wenn wir schon oft ein wenig müde und va
^ , ,

wann auch unwirsch sind . — Neuerdings haben wir eng
fl^

beitszeit . Um fünf Uhr Feierabend , ffrtn . Dann axU \itn vm
j

im Gatten . Oder wir lesen oder musizieren . Ich " «bm « « u»
„ , jif, . /

Verdienten Eesangstunden und habe noch stets die vornru > *

bringe es »u etwas .
" !

(Fortsetzung folgt .)
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Fürchterliches Erwachen
/ Millionen Russen darben und hungern

Die Fanfarentön «, mit denen die Gesetze über die Kollektivierung®*r russischen Landwirtschaft , des größten Experiments , das
Weltgeschichte je erlebt bat , im Sowjetparadies begleitet waren ,dnd verstummt. Uebrig geblieben ist der erbarmungslos « Kampfder brutalen Ausrottung des Kulaken . Allgemein stellt man sich

?^ch in Deutschland den Kulaken als einen Großbauern , mit Ge -
>>
.mt. moderner Stallung und reichem Viebbestand vor . In Wirk-

^chkeit aber ist dieser Kulake von beute ein mit zahlreicher Familie
primitiven Holzbäusern Lausender russischer Bauer , der meistensE' N Pf «tt > und wenige Kübe sein eigen nennt . Das ist der Kulak«.

E^>«n den sich deute der Kampf der Sowjet -Bürokratie wendet,
^ nuseude vou Kulaken Laben diesen Kampf bereit » mit ihre «dEben be»aLle» müsse», und obwohl Kalinin und Rykow im vori-i «n Iabre der russischen Kommunistischen Partei «in „Genug"
lnserufen Laben, wird diesen Kulaken nach wie vor der größte Teil
vom Haushalt genommen, werden sie von Saus und Sof verjagt
Darüber schrieb dieser Tag« ein Moskauer Blatt :

-Für den Kulaken ist kein Platz im Kollektiv, er ist »um Tode
verurteilt ." Es ist buchstäblich so . Im Vernichten waren die Bolsche-
lviki immer grob. Aber noch nie haben sich die Vernichtungs-
^ »tboden in Sowjetrußland so bitter und so schnell gerächt, wie"leser unmenschliche Terror gegen die Bauernbevölkerung .

Neuerdings sollen die Staatsgüter und die Kollektive das auf«
Klugen, was bisher den Bauern abgepreßt worden ist. Bisher
vvirug die Produktion der Staatsgüter und Kollektivwirtschaften».l Millionen Tonnen oder 15 Prozent des gangen Getreidebedarfs .*tt diesem Iabre sollen st« nicht weniger als 50 Prozent , d. b.
^ Millionen aufbringen . Richtig ist zweifellos, das, die Zaül der
^ llektiv« in den letzten Monaten gewachsen ist. Die sich darauf
stutzenden Berechnungen der Sowietinstanzen sind jedoch , wie so oft,wiederum falsch . Die Bauern gingen in di« Kollektiv«, weil sielebe» Jutereffe a« der Erhaltung ihre» spärliche» Besitze» verloren
jj

®te » und sie ihr Dieb nicht weiter ausfüttern wollten für den
wtaat, der den Moment bestimmen wollte, in dem der bäuerliche
besitz in die Kollektivwirtschaften « ingebracht werden mutz. Und
was tat der Bauer ? Er bat sein Pferd verkauft, bat das Schwein
Geschlachtet und da» neugeborene Kalb nicht aufgezogen, sondern®Is Fleisch aus den Markt gebracht. Dann ging oder gebt er in die
Kollektive . So wächst di« Auzahl der Kollektive«, aber gleichzeitig
stoigt di« - uugersnot der Bevölkerung. Einem vorübergebenden
blöderen Angebot an Fleisch folgt jetzt der Schrecken . Di « Fleisch -
lufubr dort immer mebr auf . Das gleiche gilt von der Milch und
olle« sonstigen Molkereiprodukten . Die Folge ist, daß der Bezug

Leben»- und Bedarfsmitteln in Rußland seit Monaten nurw ' t Karten möglich ist. Aber nicht etwa so, wie in der schlimmsten
stsirgszeit bei uns . Lebensmittelkarten werden nur an die Mit -
?"ed«r der Gewerkschaften ausgegeben . Wer ihnen nicht angebört .'Nt -retzert den bolschewistischen Staat nicht . Der erbält kein« Le¬
bensmittelkarten, der mutz sich seine Lebensmittel auf irgend eine

selbst beschaffen oder kann verbungern . In welcher Lage sich
:!*I* Menschen befinden, ergibt sich daraus , dotz nicht einmal für
?'* Knrteatnbaber genügend Nahrungsmittel vorhanden sind . Bei .
All »weise ist das Fleisch aus 100 Gramm rationiert Eier und
Mch find nur auf Karten für Kinder bi» zu 8 Jahren erbältlich .
Mutter gibt es nur 300 Gramm im ganzen Monat . Schmal» und"" t ist überbauvt kaum noch vorhanden .

Da , ist der gigantische Erfolg der Kollektivisierungsmatznabmenlr bolschewistischen Regierung : Da » Schreckgespenst des Sunger ».
dem Traum der ständig steigenden Kollektivwirtschaften gibt5 ein fürchterliches Erwachen. Gewitz , die Kollektive ist da. aber

r* leblen Traktoren für die Bearbeitung , es feblcn Stallungen für
Dieb, es feblen die notwendigsten Nabrungsmittel für die

Wölkerung . Angesichts dieser Situation beschloh man , 25 000 un«
Lernte Arbeiter aus den hauptsächlichsten Industriebezirken in die°llektive zu schicken , um der drobenden„*• mw « , u .. i v . i>«vivn ..v Hungersnot wenigstens
iJ®0* Einhalt zu gebieten . Wa» wird es schon nutzen ? Nur wenige
Monate trennen die Sowjetregierung noch von der fürchterlichen
?7^ kbeit , hatz eine allgemeine Hungersnot wieder ihren Einzug"vlten bat . Daran wird kein Terror , keine Zensur etwa» ändern .

3. . , Di « Kohlenkonferenz
tzj,

'e internationale Kohlenkonferenz entschied sich prinzipiell für"om Arbeitsamt vorgeschlagene Berechnungsweise, wonach die“ Eiszeit unter Tage voni Betreten des Förderkorbes
h>rd Arbeiter bei der Einfahrt bis zum Berlasien de» Förder -
vei«!* der Ausfabrt berechnet werden soll. Diese Berechnungr-

entsvricht der im Entwurf des Deutschen Bergarbeitergesetzes
»lagencn Berechnungswcise.

Lohnsteuer-Erstattung für 1929
Wer ist erstattungsberechtigt?

Bei der Lohnsteuer werden im Gegensatz zur veranlagten Ein¬
kommensteuerdie besonderen Verhältnisse des Einzelnen nicht berück¬
sichtigt . Um diesen Mangel , der in der besonderen Technik des Lobn-
teuerabzuges begründet ist, wenigstens »um Teil auszugleichen, be¬
lebt die Möglichkeit für eine nachträgliche Berüchichtigung der
individuellen Leistungsfähigkeit in den Erstattungen der i» Bor »
fabr entrichteten Lohnsteuer. Diese Verminderung der im Vorjahr
getragenen Steuerlast ist hauptsächlich für die Fälle vorgesehen , in
denen der Lohnsteuerpflichtige durch Berdienftausfall nicht in denvollen Genuß der steuerfreien Beträge gekommen ist . Wenn ein Ar¬beitnehmer z. B . wegen Arbeitslosigkeit während einer bestimmtenZeit des Jahres keinen Lohn bezogen und keine Steuer entrichtethat , so konnten ibm auch für diese Zeit nicht der steuerfreie Lohn¬
betrag und die festen Familienermäßigungen angerechnet werden.In diesen Fällen erfolgt die Berücksichtigung der steuerfreien Be¬
träge nachträglich auf dem Wege der Erstattungen .

Das Recht auf Erstattung ist in den letzten Jahren immer mebrin Anspruch genommen worden. Die große Erwerbslosigkeit in den
vergangenen Jabren bat nicht nur den Kreis der Erstattungsbe¬
rechtigten ständig erweitert , sondern auch die Kenntnis von der
Möglichkeit der Erstattungen bat sich immer mebr verbreitet . Sa
erklärt es sich, daß die ausgezablteu Erstattungen von Jahr zu Jahr
größer wurden . Während im Jahre 1928 — 45,6 Millionen Mark
erstattet wurden , belief sich dieser Betrag im Jahre 1929 aut rund
67 Millionen .

Insgesamt find in den letzten vier Jahren rund 259 Millionen
Mark an gezahlter Lohnsteuer zurückerstattet worden.

Diese Summe zeigt die grobe Bedeutung , di« die Erstattungen fürdie Lohnsteuerpflichtigen gewonnen haben.
W«r ist erstattuugsbercchtigt ?

Wer im Iabre 1929 einen Verdienstausfall gehabt bat , z. B.
wegen Arbeitslosigkeit, Krankheit, Aussperrung , Streik und Kurz¬
arbeit und dadurch nicht in den Genuß der tatsächlichen Freibeträge
gekommen ist:

wer durch besondere wirtschaftlich« Verhältnisse in seiner Lei-
stungsfähigkeit wesentlich beeinträchtigt worden ist, z . B . durch
llnterbalt oder Erziehung der Kinder oder mittelloser Angehöri¬
ger , durch Krankheit , Unglücksfälle oder durch besondere Aufwen¬
dungen für sein« beruflich« Fortbildung ;

wer Lohnsteuer bezahlt bat , obwohl der Arbeitslobn nicht höher
war als die gesetzlichen Freibeträge ;

wer die Steuer auf Grund unrichtiger Berechnung gezahlt bat ,bei dem ». B . statt der festen nur die prozentualen Familienermäßi -
gungen freigelassen worden sind . Dieser Grund wird jedoch nicht
berücksichtigt , wenn der unrichtige Abzug von dem Steuerpflichtigen
selbst verschuldet worden ist. _

| Wieviel wird erstattet ?
Jabresbeträge unter 4 «41 werden nicht erstattet ; niemals mebrals im Kalenderjahr 1929 an Lohnsteuer gezahlt worden ist ; bei

Berdirustaussall für jede volle Woche lsechs Wochentage zu je achtStunden --- «ine Woche) folgende nach dem Familienstand absestult «
Pauschbeträge :

ledig 1,80 JH
verheiratet ohne Kinder 2,00 -41

„ mit 1 Kind 2,20 JH
„ „ 2 Kinder 2,60 JH
. ,, 3 „ 3,55 -41
,, f, 4 „ 5,00 «41
„ w 5 „ 6,95 -41
n n 6 »» 8,85 -41
» n ? n 10,75 -41
„ „ 8 .. 12,70 -41
„ „ 9 „ 14,80 -41

bei besonderen Verhältnissen ei« Betrag , der vom Finanzamt nach
pflichtmäßigem Ermeffen festgesetzt wird ;

bei einem Jahreseinkommen , das die Freigrenze nicht überschrit¬te» hat . der volle gezahlt« Lobnsteuerbetrag :
bei Kurzarbeitern und sogenannten unständigen Arbeitern der

Unterschiedsbetrag »wischen der einbebaltenen Steuer und der sich
nach Absetzung der Freigrenze und Familienermäßigung ergebendenSteuer .

Wann , wo und wie müsse « die Anträge gestellt werden ?
Die Anträge muffen in der Zeit vom 1. Januar 1930 bi» »uw

31. Mär , 1930 gestellt werden. Anträge , die später einlaufen , wer¬
den n i ch t berücksichtigt .

Die Anträge sind dem Finanzamt einzureichen, in deffen Bezirkder Arbeitnehmer am 10. Oktober 1929 seinen Wohnsitz gebabt hat
Die Anträge wegen Verdienstausfalls muffen durch Einreichungeines vorgedrucktr» Formular », das auf den Finanzämtern kostenlos

erhältlich ist, gestellt werden. Bei Anträgen wegen besonderer wirt¬
schaftlicher Verhältnisse muß eine eingebende Darlegung dieser Ler -
bältniffe , sowie die Höbe der besonderen Aufwendung angegebenwerden. >

Welche Unterlagen müssen dem Antrag beigefügt werde« ?
Die Steoerkarte 1929. Wenn Steuermarken verwendet worden

sind , sind die beklebten und entwertetene Einlagebogen oder« die
Bescheinig«»« de» Finanzamts über die bereits erlolgte Abliefe¬
rung dem Antrag beizuiügen.

Bescheinigungen der Arbeitgeber über die Höbe des Lobne» , der
einbebaltenen Lohnsteuer, die Dauer der Krankheit usw .

Bescheinigung der Krankenkaffe, wenn der Verdienstausfall wegenKrankheit erfolgte , Beilegung der Erwerbslofenkontrollkart « oder
Bescheinigung des Berufsoerbande », wenn der Verknenstausfall
wegen Erwerbslosigkeit , Aussperrung oder Streik eintrat .

Kartenskizze der Bahn des Kometen ,
der die Bezeichnung „ 1929 d . Will " erkalten ' bat . Er bewegt sich
vom Sternbild des „Delvbin " nach dem Sternbild des „Füllens "
lEquuleus ) .

So sieht ein Komet ans .
Bild des Brookfchen Kometen, wie er im Jahre 1911 tzertzockttef
wurde.

Oas Sejpensterrecht
.̂ elvensterfarcht war in trüberen Zeiten so allgemein verbrei-- '

, “ B es nicht verwundern kann , wenn sogar ernsiballe Mensche »
^ er urkomisch anmutenden Weitschweifigkeit mit Gespenstern
-b ;Tl »u müssen glaubten . Dir sehr umfangreiche Dissertation

di« im Jahre 1700 in Hall« erschien , ist eins
er über di« Gespenster, nicht zuletzt deshalb ,

spectrorum
ftl

'
bT » testen Bio

rühmte Rechtsletzrer Johann Samuel
9 t fast versucht , zu sagen : schade, daß die böle
$ se dieses ganze schöne und unendlich spaßhafte

^ .n Eunlfen geworfen hat ; das amüsant« „(Seinen »
iiiffeV** * wäre sonst unstreitig ein« blühend« Oase in der öden
°rden^ ,^ ^ eten,̂ doch zuweilen reiht trockenen Spezialrecht« g« >

»c
t
1

1
fc
h

htTT» ."" . ^ uemaiin Scheidung der Ebe vrrlangen könne , wenn"er , yvalit « zu den bedauerlichen Wesen gebärt , di« beson -
- Verlöbn" weivewstern gepeinigt wurden . Stryck verneint das ;

Ij .̂ Ner ver^ n ^ 'L ?® LoUc man Rut ruhig wohnen bleiben,
sŝ nzu^ ^

" »« Stry ^ kategorisch , daß den Delinquenten .
<̂ .? ^rmogen. daß sie vom Teufel oder anderen „höher-

Nivt M« ern >>- unter Drohungen gebrach , wären .nbr Umstande in weitgehendstem Maße »uzubil-

nick>t
" '̂ önn« freilich deshalb aufgelöst werden, eine Ebe da-

5» ^ er Ehemann muffe also geduldig den Svuk zusammen
»"1$ ic,w .

" "betrauten „Eheglück" ertragen. Nua>iiyrs>o>er >1?
Unm- il? öie ^nusmitte, di« ihr Haus, in dem Geister

►
*s bau, an irgend einen Ahnungslosen verkauften . Da

><̂ . ''naljj^,z
'L? «,Ve . Ge !venst«r völlig wertlos geworden sei, könne

tẑ
eis«, iaam« t ,uwt Äla«e erbeben und Rückerstattung des Kauf -

,, b«estandl-n ->„ einer angenressenen Entschädigung für den'schrecke » oerlangen. Kann aber schon ein Kaufoer-werden , so natürlich erst recht ein einfacher Mietr -
daü ni^ ? " fallen muß freilich der Kläger den Beweis ei «
dal, er xbst dr« Gespenster in das Haus gezogen hätte.

-, .? >Me der es,, ! 1* I(r ,n °or ieinem Einzuge darin gewesen seien
M"lde , 5 ^ “ *'« »der Mieter diesen Nachweis nicht erbringen, io
Ü?* *“ re

£
-a î er- °.öet Hauseigentümer zu , die Jnjurien -

u^ . Don«
'^ "̂ i^ rankend meint jedoch Stryck in crmuntern -

1«̂ . klagen lolle^ L -? ^ -
den, kleinsten, harmlosesten Svuk

W; '
rgendrvelcke

' die Sache mcht übermäßig gefährlich aus-
d^ .ung irgend G« lv«n>terlem mit ganz und gar sekundärer Be-

jt^ &eninmtmoten aatlä entfernten Winkel des Hauses einuoerner

| ligen wären . Es ist anzunebmen . daß mancher diese prachtvolle Esels-
I brück« gebraucht hat , und ewig schade, daß das beut« nicht mehr gel¬ten soll : es wäre doch eine wunderschöne Ausrede für „die armen ,oevlagten Kriminellen " der Neuzeit.

Strock erging es mit seiner tiefschürfenden Diffcrtation , wie es
noch beut« in der wiffenschaftlichen Welt mit so vielen Werken er¬
lauchter Geister gebt. Ein anderer Rechtsgelehrter kam . Karl
Friedrich Romanus , der 1703 das unwiderstehlich« Bedürf¬nis in sich fühlt« , die Welt mit einem „Lcsiellissma polemicum
expenllens quaestionem an ckentur spectra , maxi ei sagae" ist nichtnur der Titel außerordentlich schön, sondern auch die Zusammen¬
stellung ungezählter Zitate , durch die bewiesen werden sollt« , daß
die Geisterfurchr derart grob wäre , daß auch der harmloseste Ge -
spenstersvuk den Käufer oder Mieter eines Kaufes unbedingt be¬
rechtigte, den Kauf -

' oder Mietvertrag ohne weiteres zu lösen .Ja , wie gesagt , wenn die böse Aufklärung nicht gekommen wäre ,welibe wundervollen Pevivektiven «röffneten sich uns heute . . . ?
Rolf E . Reiner .

Voll der Berliner Unterwelt
Zwei Stunden lang rollt vor -dem größten Saalbau des Berliner

Nordens und Ostens ununterbrochen Auto um Auto vor . Vovschrö-
tige Gestalten zwängen sich durch die engen Wagentüren und ver¬
schwinden eilig in dem abgeblendeten Eingang zum Saal . Kein
Ende will der bisher größt« Aufmarsch der Berliner Unterwelt neh¬
men. Zur Feier des Tages — man feiert das zehnjährige Bestehen
der lokalen Svitzenorganisation — ist jeder „Bru 'der" im Smoking,
mitten auf dem Revers di« Nadel seines Vereins .

Hinter der Garderobe die erste strenge Kontrolle . Kein Außen¬
seiter kann heute durchschlüvfen , es lei denn , er kann eine Einladung
des Ringoorsitzenden vorweisen. Selbst all« Nebeneingäng« bat di«
„Brudervolizei " besetzt ; sogar dem gebrechlichen Toilettenmann ist
ein Aufpasser attachiert . Der schimpft dort unten wie ein Rohrspatz,weil di« „Brüder " oben anscheinend vergessen haben , ihn abzulösen.

Im Saal , der gut dreitausend Personen faßt , kann keine Steck-
na>del zur Erde fallen . „Platz hier sür den Bannereinmarsch ! Kindas
muß man Euch ooch allet fuffzichmal sagen ? Jetzt doch een bislen
beiseite!" Alle weiteren Ermahnungen übertönt Tromvetenge -
schmetter . Dreißig Musikanten in Hemdsärmeln spielen : „Ich Habs
noch nie getan , den Finger in di« Kaffee gestippt" , und über das
Parkett dröhnte der Marfchtritt eines Bataillons : der Gardeverein
des Grob-Berliner Rings , „Geselligkeitsverein Königstadt 1886" ,hält feinen Einzug .

Vorweg der Vorstand , mit gelbweiben Schärpen über den Bäu¬
chen und goldenen Evauletten auf der rechten Schulter . Ein baum¬
langer Herkules trägt das seidenschivere , goldgestickt« Dereinpbanner .Drei Schritt « dahinter trägt ein jüngeres Dereinsmitglied di« klei¬
ner« Tischstandarte. Zwei Scheinwerfer gießen ihre Lichtkegel über
diesen gleichermaßen' grotesken wie spießigen Aufzug. Di« „Brü¬

der" haben sich von itzven Plätzen erhoben und klatschen. Der Vor¬
stand zieht den Zylinder der Troß feixt, noch einmal geht es quer
durch di« Mitte , dann stürzt sich alles auf die inzwischen servierten
Eisbeine .

Se marschiert zu mitternächtlicher Stunde Verein um Verein
auf . Harmlos , fast albern . Zuerst di« alten , wie Norden 09 , Luifen-
stadt 11 , oder Mannergesangverein „Heimatklänge"

. Wer denkt sich
wohl etwas bei diefen bravbürgerlichen Namen ! Dann folgen die
jungen Bruderschaften von 1921 , 1922, wie Lotterieverein „Zu¬
kunft" , Sportklub „Berolina "

, Geselligkeitsverein „Freibeit "
. Die

Charlottenburger Unterwelt ist im Gesangverein .Libelle " organi¬
siert. Zuletzt kommt das Baby des Rings : „Harmonie 28".

Aber das war alles nur ein Vorspiel, der Beifall war artige Re¬
verenz. Jetzt spielt di« Kapelle den Glodiotorenmarsch . Alles klet¬
tert auf di« Stühle . Ein einziges Wort springt von Tisch zu Tisch :
„Immertreu " ! Und dann rast «in Orkan durch den Saal :
„Hoch , doch

"
, — „Maxe , kannst « sehen , da loosen s« ja" — „Junge .

Junge kiek dir die Fijuan an !" Ja , da marschieren di« Löwen vom
Schlesischen Dabntzof mit geschwellter Brust und kaum verheilten
Narben . Stürmisch, immer wieder bervorbrechend, ist di « Ovation
der Berliner Unterwelt für den Stolz des Rings ; ganz verdaddert
sind zum Schluß die „Immertreu " -Leute . S ^e sieben <n, <h ni -bt gernim Scheinwerferlicht.

Dem Bannereimnarsch folgt die Begrüßungsrede des Ringvor -
sitzenden. „Verehrte Festgenoffen, ich danke Ihnen im Namen des
Vorstandes , daß Sie so zahlreich erschienen sind . Für uns ist beute
ein Ehrentag . Heute vor zehn Jahren wurden die zerstreuten
Verein« zu dem achtunggebietenden Ring Eroß -Berlin zusammenge¬
schlossen. Lassen Sie uns deshalb einige Stunden in barmonischerGeselligkeit verleben ! Unser Ring , er lebe boch . noch einmal hoch ,und »um drittenmal hoch !"

An einer langen Tafel werden di« Kerzen in den Leuchtern an¬
gezündet. Feingemacht und behäbig sitzen di« alten Ganoven da
Wenn nicht jeder vierte diel« tollen Blumenkoblobren oder sonst
ein untrügliches Abzeichen seiner dunklen Zunft hätte , man könnte
sie für bieder« Handwerksmeister halten di« ihr Stiftungsfest feiern .
Nur den Mund aufmachen dürfen sie nicht . Dann reden sie ihre
eigen« , fremd« Sprach« , di« nur „Brüder " verstehen. „Ist alles lo
jung hier"

, meint einer , was aber nicht etwa auf irgendwelche Ju¬
gendlichkeit der Gäste deutet , sondern beißt, daß di« Leute kein Geld
haben . Oder einer verteidigt sich und lamentiert : „Ich habe keine
Schuld, daß Glockenfran, alle gegangen ist " , wobei das Wort „alle"
so viel wie verhaftet beißt.

Manch« werden ganz trübselig und bekommen den Tränenduiel
von dem vielen Alokobol: so schnell sind die Stunden vergangen
wo sie einmal den soliden Bürger markierten . Aber zur selben
Stünde , wo di« Unterwelt lacht « , tanzte und trank , wuchs für d ' «
überwältigende Mebrbeit aller anwesenden Männer schon wieder
das Vorstrafenregister . Frftz Köhler
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Freistaat Raden
Aenderung des Strafiengesttzes

von Bürgermeister Büchner - Mannheim wird uns geschrieben :
Der Landtag wird sich in der kommenden Sitzungsperiode mit der
Aenderung des Straßengesetzes befassen , eines Gesetzes , das eingrei¬
fende Bedeutung für die Finanzen des Landes , der Kreise und der
Gemeinden bat . Die vorbereitenden BespreäMngen finden bereits
statt . Der Badische Städteverband , wie der Badische Städtebund
sind zu einer einheitlichen Auffassung gelangt , auch die Kreise treten
ungefähr auf den gleichen Boden ; nur der Verband badischer Ge¬
meinden will noch an der Denkschrift der Regierung vom Fahre 1927
festbalten , wonach ein Teil des Landstratzenaufwandcs nach Maß¬
gabe der Einwohnerzahl und der Steuerkavitalien der Gemeinden
umgelegt werden sollte , obwohl der Landtag dieses Verfahren be¬
reits abgelebnt bat . Die gesonderte Stellungnahme des Verbandes
badischer Gemeinden ist sehr bedauerlich. Dieser Verband bat offen¬
bar noch übersehen, wie die Auffassung der beiden anderen Ver¬
bände alle Gemeinden, insbesondere auch die Landgemeinden , ent¬
lasten würde , daß dagegen bei seiner Auffassung über die Regelung
der Dinge die rund 900 Landgemeinden , die bis jetzt frei von Bei¬
trägen sind , weil aus ihren Gemarkungen sich keine Landstraßen be¬
finden , naturgemäß auch Beiträge zahlen müßten , sobald man die
Beitragsleistung steuerlich aufzieben wollte . Auch innerhalb der¬
jenigen Gemeinden, die Landstraßen haben , würden ungerechteste
Beitragsleistungen entstehen. Denn auch bei den Landgemeinden
gebt der Nutzen der Landstraßen nicht parallel der Einwohnerzahl
und dem Steuerkapital .

Bei der Aenderung bandelt es sich um die Regelung von sehr
komvlizierten Verhältnissen und um ein Gesetz . Ein Gesetz muß aber
vor allem gerecht sein . Eine gerechte Lösung wird man aber nur
dann finden können , wenn man sich , so schmerzlich das sein mag,
von fiskalischen Einflüsterungen frei macht , und wenn man von
einem einleuchtenden und klaren Grundsatz ousgebt . Ein solcher
Grundsatz bat sich bei den mancherlei Wandlungen , die das Gesetz im
19 . Jahrhundert erfahren hat . schließlich Hera »«gebildet , und dieser
muß auch bei den neuzeitlichen Verhältnissen wieder zur Geltung
kommen . Er lautet : „Jode Gemeinde hat die Stmßenunterhaltungs -

kosten für den durch sie selbst veranlaßten Verkehr auf ihrer Ge¬
markung zu tragen ; die Kosten des Fremdenverkehrs dagegen haben
breitere Schultern auf sich zu nehmen"

, also nach der Verwaltungs -
organifatiml des badischen Landes das Land selbst und die Kreise.
Jeder andere Grundsatz führt zu Ungerechtigkeiten. Die Richtigkeit
diefer Behauptung ist in der Geschichte des Gesetzes und bei der
Dun ^ eratung der neueren mancherlei Vorschläge einwandfrei er¬
wiesen . ..

Diesen Grundsatz haben sich der Bad . Städteverband und der Bad .
Städtebund zu eigen gemacht . Er muß im Gesetz sowohl grundsätz¬
lich wie nach einer finanziellen Auswirkung hin verankert werden.

Unmöglich kann es angehen, daß etwa die finanziellen Folge¬
rungen aus dem Gesetz auf dem Wege der Verordnung gezogen wer¬
den können , wie es offenbar die Regierung zu beabsichtigen scheint .
Cs mag gewiß eine Erleichterung zur jeweiligen Ausbalancierung
des Staatsvoranichlags bedeuten, neben der beweglichen Realsteuer
eine weiter« bewegliche Einnahmeguelle zu haben . Aber gerade auch
diese Beweglichkeit wäre ungerecht, und die gestellte Frage würde
immer wieder Gegenstand des volitischen Kampfes bei der Auf¬
stellung des Staatsbudgets sein und damit nicht erzielt werden, was
di« Gemeinden zur Regelung ihrer eigenen Finanzgebarung ver¬
langen müssen , daß nämlich die »u leistenden Geldbeträge nach
klaren gesetzlichen Bestimmungen festgelegt sind .

Weiterhin muß es als eine Unmöglichkeit bezeichnet werden, daß
die Aenderung des Straßengesetzes erfolgt , ohne daß nicht zu glei¬
cher Zeit die Verteilung der Kraftfahr,eugsteuer auf die einzelnen
Unterhaltungspflichtigen nach Maßgabe des von ihnen aufgenom-
menen Fremdenverkehrs erfolgt , also auf Land , Kreise und Ge¬
meinden. Die Ueberwcisnngssumme des Reichs aus der Kraftfabr -

zeugsteuer an das Land beträgt heute schon jährlich 6—7 Millionen
Mark . Die Steuer ist eine ausgesprochene Zwecksteuer , die für die
Unterhaltung der Straßen zu verwenden ist. Ihr Aufkommen muß
deshalb an alle Straßenunterhaltungsvflichtigen ausgeschüttet wer¬
den. Uebcr den Maßstab der Verteilung haben der Bad . Städte¬
verband und der Bad . Städtebund der Regierung ebenfalls Vor¬
schläge gemacht . In den badischen Finanzausgleich kann die Kraft -
fahrzeugsteuer natürlich nicht eingebaut bleiben . Denn die Meß¬
zahlen des Finanzausgleiches haben rein garnichts zu tun mit den
unterschiedlichen geldlichen Aufwendungen für die Straßen .

Hier steht dem Landtag eine große Aufgabe bevor. Er muß tief
in die schwierigen Zusammenhänge hineinleuchten , wenn er ein
gutes , gerechtes und damit auch dauerhaftes Gesetz machen will .
Und dies will doch sicherlich der Landtag .

*

Zu diesen Auslassungen des Mannheimer Bürgermeisters Büch¬
ner veröffentlicht

' der Bürgermeister Menges -Gernsbach als Vor¬
sitzender des Verbandes badischer Gemeinden eine Erklärung , in der
zunächst betont wird , daß durchaus kein Anlaß vorliege , solche Ge¬
meinden künftighin mit Landstraßenkostenbeiträgen zu belasten,
deren Gemarkung gar nicht von einer solchen durchzogen wird . Im
übrigen gebt der Verband badischer Gemeinden mit dem aufgestell¬
ten Grundsatz: „Jede Gemeinde bat di« Straßenunterbaltungskosten
für den durch sie selbst veranlaßten Verkehr aus ihrer Gemarkung
zu tragen ; die Kosten des Fremdenverkehrs dagegen haben breitere
Schultern auf sich zu nehmen"

, theoretisch im allgemeinen einig . Um
aber ein« ungerechte Belastung der Landgemeinden mit Aufwendun¬
gen, die sie nicht verursacht halben , zu vermeiden , müsse die Deitrags -
verteilung auf eine andere Grundlage gestellt werden. Der einzig
gangbare Weg sei nun der vom Verbände bad . Gemeinden vorge-
Ichlagenc , nämlich den Anteil der Straßenunterbaltungskosten nach
Maßgabe der Leistungsfähigkeit und nach Maßgabe der Einwohner¬
zahl umzulegen.

Bertreterverfammlung des Badischen Lehrervereins . Die ordent¬
liche Dertreterveriammlung des Badischen Lehrervereins für 1930
wird vom 14 . bi» lß . Avril 1930 im Lehrerheim Bad Freyersbach
stattfinden . In Aussicht genommen ist neben der Erledigung sat-
zungsgemäher Arbeiten die Beratung folgender Themen : 1 . Die
Vereinheitlichung des Reiches und die Schule, 2 . Volksschule und
Berufsschule (unter besonderer Berücksichtigung der Notwendigkeit
der Aus - und Umgestaltung der badischen Fortbildungsschule ) , 3.
Klassen- oder Fachlehrer? Die Bekanntgabe der endgültigen Tages¬
ordnung erfolgt später.

Besitz und Arbeit .

»Das bißchen Defizit kann brr Mann sta alleine tragen !^

Württembergs Demokraten
in der Vürgerblocklime

Der Landesausschuß der Deutschen Bollsvartei Württemberg hat
die Vereinbarungen gebilligt , die zwischen seinen Vertretern und
den Vertretern der Deutschdemokratischen Partei in der Frage der
taktischen Zusammenarbeit in Bezug auf die Regierungsbildung in
Württemberg getroffen wurden . Der Schwäbische Merkur hat sich
über di« bisher vertraulich geführten Verhandlungen ganz umsonst
aufgeregt . Die Demokraten verfolgen wie sie jetzt parteioffiziös
selbst bekannt geben, schon seit langem nicht mehr das Ziel der Her¬
beiführung der „Großen Koalition " in Württemberg . Sie bezeich¬
nen diese jetzt vielmehr als praktisch undurchführbar " und erstreben
lediglich noch gemeinsam mit der Deutschen Bollsvartei neben Bolz,
Bazille und Deblinger auf die Regiernngsbank fitze» zu dürfen .

Mit dieser Forderung , die nebenbei bemerkt, kaum Aussicht auf
Verwirklichung hat , da der Rechtsblock in Württemberg die Demo¬
kraten zur Sicherstellung seiner Herrschaft gar nicht mehr benötigt ,
haben die beiden Mittelvarteien all den Kreisen eine herbe Ent¬
täuschung bereitet , die ihren Kamvf gegen Bazille und sein« unter
dem banausischen Kommando des Bauernbundes stehende logenannte
Kulturvolitik ernst genommen haben . Die wllrttembergischen Demo¬
kraten sind damit , im Gegensatz zur Haltung ihrer Partei im Reich ,
in die Bürgerblockvolitik eingeschwenkt , wie es das württembergifche
Zentrum schon vor fünf Jahren getan bat . Ob sie jetzt von diesen
in Gnaden angenommen werden, ist vraktisch belanglos ; der Kurs
der württembergischen Politik wird dadurch kein« Aenderung er¬
fahren .

Arbeitslose und Arbeiterpresse
Das Profitsystcm der kavitalistischcn Wirtschaftsordnung schafft

die industrielle Reservearmee . Es gehört mit zu den Alltäglichkei¬
ten , daß alle Arbeitsstellen in Masse Bewerber finden . Schon
äußerlich kann man an den Arbeitslosen den Grad ihrer Erwerbs¬
losigkeit seststellen . Die Unterstützung reicht nur für das Allernot¬
wendigste; jahrelange Arbeitslosigkeit ist ein Bild erschütternden
Elends . Das unsreiwilligc Nichtstun ist mehr als wie alles ander«
in der Lage , den Geist, die Arbeitsfähigkeit und Arbeitslust auf
ein totes Gleis zu schieben.

Hoffnungslosigkeit breitet sich aber ganz besonders aus ,
wenn sich der einzelne nur aus sich selbst stellt. Die soziale Einsicht
der Unternehmer ist sehr »wiesvältig . Jeder neue Fall des „sozia¬
len" Unternehmers bereichert die Arbeitsuchenden um bitterste Er¬
fahrungen . Für den Unternehmer in Deutschland ist noch immer die
Billigkeit der Ware Arbeitsmensch das Entscheidende, nicht etwa
soziale Vernunft . Immer neue Arbeitskräfte werden durch die fort¬
schreitende Entwicklung der Straße überantwortet . Der Fortschritt
und die Ersparnis wirkt sich vornehmlich nur bei den Arbeiter »
durch Entlassung aus . Der ganze Widersinn dieser Wirtschaftsord¬
nung wird aber erst ganz klar offenbar , wenn man sieht, wie immer
größere Mafien hungern und das Unternehmertum sogar die sozia¬
len Lasten bekämpft.

Die Erde liefert Material in Hülle und Fülle . Die Güter , die
daraus bergestellt werden, nützen positiv nur verhältnismäßig
Wenigen , während die Mafien darben . Das Leben dieser Mafien
vendclt dahin zwischen abstumpfender Rot , llnbefriedigtsein und
unaufhörlichen Sorgen . Aber auch sie sollten und müßten in sich die
Kraft und den Mut finden , dieser widersinnigen Wirtschaftsord¬
nung mit ein Ende zu bereiten helfen, denn nur eine völlige Um¬
gestaltung der Produktionsform kann aus dieser Rot führen .

Das kapitalistische Wirtschaftssystem hat in den Menschen den
Eigennutz besonders entwickelt . Schrankenloser Egoismus steht im
Vordergrund menschlichen Denkens und Strebens . Im Gegensatz
dazu will der Sozialismus die Menschen zur Solidarität fübren ,
denn er stellt das Interesse des einzelnen unter da» der Gesamtheit,
den Einzelwillen unter tat Willen aller . Aber es ist falsch , zu
glauben , der Sozialismus fei die Angelegenheit einiger ,
er fetzt vielmehr umfassenden Gcsamtwillen der Mafien direkt
voraus .

Reben dem kapitalistischen Wirtschaftssystem ist der schlimmste
Gegner des Sozialismus die Unwissenheit . Wenig « Men¬
schen nur werden durch inneres Ringen sich klar über das Ziel und
den Weg der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Befreiung .

Am tiefsten und nachhaltigsten dringt tagtäglich in di« Bolks«

mafien die sozialistische Tagesvrefie ein , die ei» wichtiges Erzie¬
hungsmittel im Sinne der Werbearbeit für die sozialistisch « Idee
und gegen die kavitalistisch« Wirtschastsreform ist.

Der Bolkssreund ist die Zeitung der Arbeitslosen . Der Volks-
sreund spiegelt die Welt wider , die um die Schaffenden ist und
in ihnen liegt . Jeder fühle sich eins mit dem Volksfreund und be-

trachte ihn als das , was er ist : das Sprachrohr der Schaffenden in
Mittelbaden . Jeder müßte ihn abonnieren , denn er arbeitet unab¬

lässig für die Schaffenden und die Schaffenden sollten durch Abonne¬
ment auch für ihn schaffen. Schir.

'T—2

Haager Nebengeräusche
Am Morgen flau —, am Mittag besser
Am Abend kriselt es diskret —
So mancher tonische Eisenfrefier
Hat leise weinend beigedreht !

Reporter legen ihre Obren
Mit kühnem Schwung an jode Tür ,
Sie haben'? Hngenberg geschworen ,
Der will den Krach und zahlt dafür !

Wenn Tardieu ins Schnupftuch spuckte
Und Snowden ein« Pri !« nahm —
Hei, wie's dann in der Feder juckte,
Und wie man dann in Feuer kam — !

Laßt sie nur ihre Spritzer lenden
Das ist doch nun mal ihr Beruf .
Wozu sie mit zwei rechten Händen
Der deutsche Gott mit Feib erschuf -

Literatur
«nt an » itstr « irlle »espr -chenen und angtlNndlgien « ücher uv» 8«tt-

fArlfttn können von unserer PerlagS-vuchbandlung » tzogen werde».
Bericht über den 33 . Deutschen Kronkenkasseniog 1923 in Nürnberg.

BerlagSgesellschast deutscher Krankenkassen nt .b .H . , Berlin-Gharlotten-
dnrg 1, Berliner « trab« 137. Preis tn Leinen gebunden 2-50 .4.

Veamlenrecht und Beamten«
Vertretung

Sonntag vormittag fand im Zieglersaal in Karlsruhe eine
gemeinfame Beamtenoerlammlung des Einheitsverbandes
der Eisenbahner und der Lokomotivführer statt , in der zu der bevor¬
stehenden Beamtenratswahl Stellung genommen wurde . Zu
Beginn der Versammlung gedachte der Vorsitzende , der Lokomotiv¬
führer , Koll. Demut des in Offenburg verstorbenen Kollegen
Grohenz in einem ehrenden Nachruf. Die Versammlung erhob sich
zu Ehren des Verstorbenen von ihren Sitzen. Sodann hielt an
Stelle des verhinderten Referenten Hermann der Kollege Jahn ,
Berlin , vom Einheitsverband ein Referat über Beamtenrecht und
Beamtenvertretnng . Einleitend behandelte der Referent die Reva -
rationsverbandlungen und den Aoungvlan und betonte , daß beson¬
ders die Eisenbahner als Revaratioitsfklaven bezeichnet wer¬
den müfien. Wir leben heute im Zeitalter weltwirtschaft¬
licher Verfehlungen , weshalb wir unsere Tätigkeit inter¬
national « instellen müfien. Wer Deutschland von der Revaranons -
last befreien will , muß an die Löiung des Weltfchuldenvroblcm«
Herangehen. Wie katastrophal die Revarationslast für Deutschland ist
erhellt aus der Tatsache, daß ohne diese Lost der Stundenlohn jedes
Arbeitnehmer « um 1,80 M erhöbt werden könnte.

Bei der Bamtenratswabl liegt den Bestrebungen des Einheits -
verbandes und der G. d . L . der Eemeinschostsgcdaiikezugrunde, wäh¬
rend bei den Gegnern das personell-egoistische Moment die Trieb¬
feder ist. Wenn G . d. L und Eiwbeitsverband auch fernerhin Zu¬
sammenhalten , wird dies auf Grund des Grovitationsgeietzes auch
auf die noch Fernstehenden Anziehungskraft ausübcn .

Der größte Schädling der Interessen der gesamten ' Arbeitncbincr
ist aber und bleibt der Unorganisierte . Im Zeitalter korvorativci
Gebundenheit mutet der Unorganisierte an , wie ein Unikum aus
vergangenen Jahrhunderten . Die Rechtsunsicherheit des Reichsbahn-
beamten läßt uns immer wieder die Forderung erheben nach Unter¬
stellung der Reichsbahnbeamten unter die Gesetze des Reiches. Das
Reich ist immer noch Eigentümer der Eisenbahn , während die erst
am 11 . Oktober 1924 gegründet« Reichsbahngesellschaftnur di« Be¬
fugnis hat , das Material rollen zu lassen . Es ist leidxr die be¬
schämende Tatsache zu verzeichnen , daß bei den Verhandlungen in
Paris Nichtdeutsche die Unterstellung der Reichsbahn unter dir
Hoheit des Reichs verlangten , während „deutsche" Vertreter die !«
Forderung bekämpften. Die „Rationalisierung wird nirgends grafsek
betrieiben, wie bei der Reichsbahngesellschaft, die überall Amerika
nachgeahmt, nur nicht in punkto Bezahlung .

In längeren Ausführungen setzte dann der Redner auseinander ,
daß die Eisenbahner dahin streben müfien, sowohl Staats - wir
Wirtschaftsbürger zu werden . Weiter wies er zahlenmäßig nach , daß
heute in der Wirtschaft 10 Millionen PS . mehr investiert '

find , als
in der Vorkriegszeit , und daß es infolgedefien der Wirtschaft nicht
schlecht gehen kann. Das beweisen auch die ungeheuren Summe »>
di« in konstantem Kapital angelegt sind . Schlecht geht - * nur der
gesamten Arbeitnehmerschaft. Hauptaufgabe dieser ist es deshalb . ,
zur Vertretung ihrer Interessen immer und überall zusammen»» '
halten . — Das tiefschürfende, geistig hochstehende Referat wurde v »» .
der gut befuchten Versammlung mit lebhaftem Beifall auf««' i
nommen. [

Geradezu stürmischer Beifall erhielt aber Kollege I a b n für ta * I
Privatissimum , das er einem in der Diskussion auftretenden Hrt'

organisierten hielt . Als Vertreter der Lokführer sprach noch der
Kollege Demut , der in läng«ren Ausführungen die Gründe dar-

legt , die di« G . d. L. veranlaßt « , mit dem Einbeitsverband bei brr
Boamtenratswahl »nfammenzugeben. Er hob hervor , daß di« Ges»5?
diefer beiden Organisationen daran schuld sind , daß jetzt überflw '

sigerweise Beamtenratswohl stattfinden muß . Auch diese Ausfüb'

rungen wurden beifällig aufgnommen .
In der hieran anschließenden Diskussion sprach u . a . auch ein Ver¬

treter des Bundes der I n s v e k t o r e n , der recht drastisch de»
Beweis liefert « , wie uneinig die Gegner unter stch selbst find . <
Weiter wurde aber auch in der Diskussion deutlich zum Ausdruck
gebmcht, daß auch die Beamten dahin kommen müfien, wie die
deiter zu erkennen, daß ihr Heil nur in einer Organisation ^
suchen ist, weshalb die Beamten in ihrem eigenen Interesse bei ^
Beamtenratswahl die Lifte des Einheitsverbandes wählen müssi"'

Serichtszeitung
Heidelberg, 11 . Jan . Ein „Bamv "

, wie man ihn neuerdings
Kino und Roman kennt, hatte sich vor dem Schöffengericht »*4^
Hehlerei und Betrugs zu verantworten : Die 32jäbrige Ir "'-«
Brubns geb . Heffner, Tochter eines Kunstmalers , Anhängr*!,
des Alkohols in jeder Form und aller sonstigen Freuden der
Sechs Männer hatte sie , von denen vier ihretwegen in den
gingen, dazu eine schwer festzustellende Zahl von Geliebten .
Heidelberg weilte sie im Sommer vorigen Jahres zusammen
einem bekannten Berliner Warenhausdieb Lengefeld, der deren
vor einiger Zeit verurteilt wurde . Er gab damals an , daß er vov
im Banne dieser Frau gestanden habe und den Diebstahl , bei d-

er erwischt wurde , gleichfalls für sie ausfübrte . Es handelte sim
einen eleganten Damenhut . Er erhielt wegen mehrerer Straft » '

^
81$ Jahre Zuchthaus mit Rücksicht auf feine Vorstrafen . ^
Brubns , die gleichfalls schon oft vor dem Richter stand. »>» *,
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Ihr war vor allem auch
betrug in Hotels und Betrug beim Kauf von Büchern in
hiesigen Buchhandlung vorgeworfen worden.

Bestrafter völkischer Verleumder ,
Die Leiden verantwortlichen Redakteure Marrenbach und

lcnbach der von tan nationalsozialistischen Landtagsabgeorone ^
Dr . Ley herausgegebenen Zeitung „Der oberbergische Bote w „
den vom Amtsgericht in Mehl zu je 300 M Geldstrafe t)er»r ’L(i
Sie batten einem Sozialdemokraten vorgeworsen, stch nt

Eigenschaft als Kreisausschußmitglied des Kreises Gümmers -
^ :

um einige Wirtschaftskonzessionen„verdient " gemacht zu habe» , ;
geschäftlich « Vorteil « zu ergattern . Die Beweisaufnahme ergav. ^
der Sozialist sich gegen die Wirtschaftskonzessionen
hatte . _ _ _
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Soiyerle ,,
8olk»fingakad«mke Karlsruhe. Im kleinen Fssthalleiaal.
e die Karlsruher Bolkssingakaidemieihren ersten Famrlien ?^ ,

. Knöll , der musikalische Leiter der Bolkssingakademie, r « n §i
«nd einige erläuternde Worte »um Programm vorausge »^
>rte kurz aus , daß in der schweren ernsten Zeit , die wir v»

chen haben , unter ; der die Arbeiterschaft ganz besonders _
t bat , kein heiteret Programm gewählt werden könnt«.
H einige markante Erläutcrnngen »u den Werken »

fövfern. Während Neben im großen Festballefaal frobittyes .^ fie
t die kommend « Karnevalszeit ankünbigte . lauschten
: der Dolksfingakademie den ernsten Wersen eines
inbert , Schumann . Der Abend wurde mit einem S e

tfatz von Elazuonow eröffnet , lkmmy Mörschel f g »J,
x Chopin , dann von Schumann und Schubert Die 1 ^ tr«f.
in , eine Schülerin von Dr . Knöll , bat ein« sebrg ^^ port^..
lise Sovranstimme , di« sich ganz besonders tAfjA«
net . Sie singt mit starker Verinnerlichung . Ihre chlich ^
gsweis« ist sehr i»mvaMsch. Julie F « t genbutz ivreltt ^
x Reger und Brahms. Die ' » nge Pianistin hat ö
Fassung. Sie gestaltet frei , ihr technisch sicheres , Nares a n l

genes Spiel verrät viel Temperament . .
Dw Herren

l m a e t f ch und Dr . K
Temperament .

nöll brachten einen Tmosatz von ^
^
zum Dortrag . u„»

o batte Format, es war scharf geprägt rm^
.ein gemütvoll . Bei dem Klamerquartett von Beetv^
: für Geige. Cello und Klavier »um Nortrag . $

scharf geprägt rm Ausdrua ^ , H
, Klom
icnen A

unneu
_ __ . . . . ... Jcs Rel

Inge fand Cmmy Mörschel in Dr

.ein gemütvoll . Bei dem Riomciquaum ~ <$>r .
sehr beifällig aufgenommenen Abend beschloß,
großer Sicherheit . Sein unnewobnlkches Gesch
bem Frübwerk ein . starkes 5

Inge fand Cmmy Mörschel «n Dr . nnou eine n-

dicht besetzte Saal fand an dem Abend großen
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'Deb 'Dtetfidteb &idekAdteMtßiUcAeH
5ot dem Garten stand eins jener hölzernen Gitter , di« brüchig

^ und dennoch Generationen überdauern . Der Backstein des alten
^ uier lugte dunkelbraun zwischen geschwärztem Balkenwerk hervor ,
N wer durch die Tür trat , mutzte sich ein wenig bücken. Eie stand
-Mntlich immer osten, und gleich neben ibr wuchsen lustig zwei
AternMchc, deren einer rote , und deren anderer gelbe Herbstblüten
M , Jahr für Jahr , immer ein wenig mehr . Die wiegten sich im

Winde , der sich über die Bäum « des Verbindungsweges und
7?«r den Entengroden auch noch hierher stahl , und wie sie sich tän -
«md bewegten, so kreisten die Meihel und Messer über das einge-
^ nnt« Hol». Ringsum lagen robe Balken ; Esten hing daran und
?tabl ; am Bcden lag klumoiges Hol ». Jahr für Jahr , Tag für
**8 — und es war auch nicht anders geworden, als der Junge vor

^ °E>ren nach Amerika gegangen war , um sein Glück »u machen .
rvar e » wirklich nicht anders geworden? Vater Riecken stand

"äein in seinem kleinen Hause , drechselte Schirmgriste und schöne
^»lrgEtze , die man in der kleinen Stadt immer noch kaufte, weil
ss !>« machte — schon längst war das Kaufhaus moderner und bil -
^ r , als er es sein konnte, und die junge Welt kümmerte sich auch
?'cht mehr viel um seine Arbeit . Di« Zeit hatte ihn vergessen , wie
^ "'eie ganze kleine Stadt vergessen batte , und wer sich mit dem

von beute auf guten Fuß stellen wollt« , der blieb nicht im
^ te . In drei Stunden war man mit der Bimmelbahn irgendwo
Ts ^iner gröberen Stadt , und noch ein« Stunde , dann batte man
"Mburg erwischt — dort herrscht schließlich ein anderer Ton, und
b» anderer Wind webte vom Hafen herüber , und wer ganz weit
^ nous wollte , der besorgte sich ein« Karte und ein Attest und fuhr
Mi einem der schwimmenden Hotels nach Amerika, wo man die
Ellars nur so von den Stratzensteinen abklauben konnte. Wie es

Karl , der Junge gemacht batte .
Ts war gerade wieder so weit , datz die harten Knosven der Astern

"^ brechen wollten . Dieser Herbst war goldfarben wie alter Wein ,
M die Sonne verlte mit schrägem Dlanrstaub durch seine ostene
Mi und die verschmutzten Werkstattfenster. Vater Riecken tauchte
£ » Lederlaoven in Lauge und polierte eine hölzerne Schale. Ja ,

ist nun die letzt« Arbeit , die er hat — früher , da gab es Tifch -
"eine und Stühle , Schrankköpfe und Löffel ; alles , was ein Mensch
A seinem Hausrat brauchte, stand in irgendeiner Beziehung zum
Wechsler, und nicht mit Unrecht batte Vater Riecken damals als
?»er der besitzendsten Bürger der Stadt gegolten. Jetzt kamen nur
?E» ige Mark im Monat herein , und er wuhte ganz genau , datz mebr
gjj Mitleid als der Bedarf ihn noch in Lohn und Brot setzten.
"oär« n die »wei Schweine, währen die Hübner und der Gcmüse -
""rteit nicht gewesen , er hätte wobl doch den Weg ins Armenhaus
"»treten müssen . So mochte es gütig sein von Dem da oben , datz Er

»wei Jahren Mutter Riecken abberusen hatte für den groben
bchlas .
. . Der Alt « trat aus die Fliesen vor der Tür , nahm eine Knosp « in

band und blinzelte durch seine schiefe Brille in die Sonne . Eben
"sollte er sich nach dem Entengraben wenden um das Viehzeug her-
Etzrzuholen , als er ireugierig über den baumbestandenen Weg nach

Strahe blickt« . Ein Auto hielt dort , und ein junger Mann kam
Murstraks hierher , auf sein Saus , auf Riecken »ugegangen . Der

,
"»nt« sich nicht mebr rühren ; das Herz raste in seiner alten Brust
^ und dann ries er mit seiner dünnen Stimme : ,^ arl — mein

— Du lebst? Du bist da? Mein Gott , mein Gott . . .
"

»US einem gebräunten Gesicht lachten ihn »wei altbekannt « Augen
?»■ Trotz und stark stand der Bengel vor ihm, legt« den Arm um

Schulter und ging mit ihm zurück, um sich auf die Holzbank
""k dom Haus« »u setzen . Gr war erschüttert die Mutter nicht mehr
"»»utrvsten. Wie sollte er davon wisien? Acht Jahre war er auf
"llen Wegen durch die Staaten getrieben worden, bis ihn ein neu
Lsvvnnener Freund mit seinen fünfhundert ersvarten Dollars in ein
Börsengeschäft zog und er in vierzehn Tagen Geld an« Heu ver¬

diente . Dann aber war er ousgesvrungen , batte sich in der Drei¬
undneunzigsten Strahe einen Saftladen gekauft, alkoholfrei , Eis¬
creme. Schokolade , Zigarren und Baldriantropfen , acht Mann Be¬
dienung . und da war er denn ein Mädel gewesen. „Siehst Du , Va¬
ter , dies ist meine Frau , die Mary , und das ist das Baby , ein
Junge ; Macdonald soll er beißen !" Gerührt betrachtet« der Alt«
das Bild — ja , initbringen konnte der Junge die Beiden nicht,
denn er durfte das Geschäft nicht fremden Leuten überlassen. Kur»
und gut , der Vater solle mit ihm kommen und di« letzten Jahre in
seinem Hause , still und ohne Arbeit , verbringen . Der schüttelte den
ergrauten Kopf. Dann gingen sie Arm in Arm durch das klein«
Haus und feierten Widersehen mit jedem Stuhl und jedem Becher .

Vater Rieckens Furcht begann , als die Häuser bedrohlich in den
Simmel stiegen und scheinbar all die kleine Neuyorker Menschheit
neben sich erdrückten — im Geschäft sab Mary an der Kasse und
zählte die Cents . Sie lachte über den Berg blanken Geldes hinweg :
„Good Day , Pa . . schüttelte seine Hand und klingelte nach dem
Mädchen. Die fremde Sprache, die fremde Welt verstand er nicht.
Das Einzige , was er vermochte , und wobei er sich wohl fühlte , war ,
neben dem Baby zu sitzen und ihm mit seiner brüchigen Stimme
„Hänschen klein " vorznstngen. Der Junge verdient « gutes Geld,
aber darin bestand auch das ganze Leben, mit Ausnahme der Sonn¬
tage . Ruhe , Besinnlichkeit, ein? Tasse Kaffee und eine Pfeif « , wei¬
ter nichts — Zufriedenheit — das gab es nicht. Feiertags setzte
man sich ins Auto und fauste hinter andern Autos über blank«
Landstraßen , hielt in einem Walde Rast , in dem zehntausend ander «
Pankees auch rasteten , und fuhr nachts wieder zurück in die gefähr¬
lich brodelnde Hudsonstadt.

Ein Schreiben kam aus Deutschland. Der Notar erklärte , in all
den Monaten ' habe sich kein Käufer finden lassen . Ob er es mit
einer Bersteigerung versuchen solle ? Der Erlös werde sich aber kaum
lohnen . Jetzt wußte Vater Riecken , wonach er sich in all der
Freundlichkeit und dem Geldhetzen seiner Familie gesehnt hatte .
Er nahm den Jungen beiseite und erklärte es ihm bang.

„Wie wir es aushalten ?" sagte Karl mit seinem gesunden La¬
chen. „Wie alle es aushalten . In Amerika lebt man so, Vater .
Wir wissen es nicht mebr anders . Unsre Nerven würden zerplat¬
zen unter der Rübe eurer stillen Städte . Wir machen money ; das
ist unser Geschäft , das ist unser Leben. Für das Money sind wir an¬
gesehene Leute , ohne money üble Kumvane . Gut , ich besorg« dir
ein Ticket . Aber es ist Unsinn, Pa , wir haben uns so auf dich ge¬
freut . . . Warum willst du wieder fort ?"

„Kennst du deine Heimat nicht mehr Karl ? Ist sie nicht schön?
Das kleine Haus , der Ententeich und die »wei Asternbiische vor der
Werkstatt ?"

„Schön — ja . Aber man kann sich nicht ausbieiten , man kommt
nicht weiter . Man sitzt fein Leben lang auf derselben grünge¬
strichenen Bank vor der Tür . Das verstehen wir Junge nicht mehr,
Vater . Ich werde auch für dich sorgen, wenn du wieder zu Hause
bist.

"
So fuhr der alt « Riecken zurück. Er küßt« das Baby , er umarmte

den Jungen , den er nicht wiederleben würde : und Mary , dessen
Frau , sagte mit einem Sbakeband „Good bye , Pa !"

Als die Bimmelbahn hielt , kletterte er aus dem Wagen und
ging gleich zum Notar , um sich die Schlüssel zu holen. „Ab, Sie
sind wieder da , Vater Rieckens !" sagte der , „ja . ja , wir Alten kön¬
nen wohl Deutschland doch nicht vergessen , auch nicht , wenn es an -
dernorts money regnet ! Wollen Sie einen Schirm für mich repa¬
rieren , Vater Rieckens ?" — Dann stand der Alt« mit der verbo¬
genen Brille wieder hinter den verstaubten Fenstern . Es war Som¬
mer ; noch zwei , drei Wochen , dann würden di« Knosven der Astern
aufspringen und sich gelb und rot im Winde wiegen. >

. Walter Anatol« Persich.

Au* atie * tyleßt
Die Gebrüder Sab entlassen

» Berlin , IS . Jan . Di« Gebrüder Satz find nunmehr von der
^siwinalvolizei entlasten worden. Der Bau de» Unterstandes ist,
J * bereit» mitgeteilt , als riue straflose vorbereitend « Handlung
? " >s«b«n . Ob Zufammenbäng « zwischen dieser Sach« und dem Ein¬
igen in die Diskontobank bestehen , ist nach wir vor Gegenstand'»«ebender Untersuchung.

Geldschrankraub auf einem Schweizer Bahnhof
w ®**» , 13. Jan . In den frühen Morgenstunden des Sonntag
«in

" die Station der Schweizerischen Bundesbahnen Schupfen
»««brochen und der Kastenschrank im Gewicht von etwa 100 Kilo-

mit Inhalt auf einem Handwagen abtransvortiert . Sväter
der Schrank in der Ortschaft Schwanden (Kanton Bern )

Zertrümmertem Zustand abseits der Straße seines Inhalts be-. . .
aufgefunden . Entwendet wurden etwa 1000 Schweizer Fran -

bar sowie Eebüremnarken der SBB . in Hobe von rund
Schweizer Franken .

Ziegelei eingcstürzt
«itu * Montag nachmittag stürzte in Bu kar e st die Trockenanlage

'den
8eu
Toter . Schon tut vergangenen Herbst brach bei der gleichen Zie>
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fcürx Swaelfafcrtf ein . Alle in der Fabrik beschäftigten Arbeiter
bi

"1x®« von den Trümmern verschüttet. Dis gegen Abend konnte
«iü L"uerwebr erst fünf Verschüttete bergen. Darunter befindet sich

Dröckcnraum ein , wobei mehrere Personen getötet wur -
® 'e fc Zustände sind bezeichnend für den in Rumänien zurzeit" enden Arbeiterschutz .

Schwere Azetqlengasexplofion
"."»den , 13. Jan . Heute nachmittag gegen 3 Ubr ereignete sich

r 'n Gebäude der Sächsischen Azethylen-AG. auf dem Jndll -
fcie in der Königsbrückenstratzeeine heftige Explosion, durch
»dd , der Nähe beschüftigler Arbeiter des Werkes getötet
ft«*!

*®* * weitere schwer verletzt wurden . Das glücklicherweise frei*
Gebäude , das als Füllftation für Azcthylensüllungen" , wurde völlig ^ rtrümmert .

Verbrecherjagd zwischen Särgen
lettischen Stadt Serbigal bei Walk waren Einbrecher

>» (jj damit beschäftigt, im Erbbegräbnis der Barone Wolff die
^ r Friedbofskapclle aufgestellten Särge zu erbrechen, um sie

'"tird-n tc iu durchsuchen , als sie von einem Polizisten überrascht
Ts entspann sich ein regelrechtes Feuergefecht. Die Ver-

fct ailn tten zahlreiche Munition . Der inzwischen verstärkten Poli .
""Un i

°
v es’ d" Kapelle zu umzingeln . Nachdem man Handgra«

* «tt « / '
s da, Gotteshaus geworfen hatte , mochten die Verbrecher

den Polizciring zu durchbrechen . Drei der Friedbofs -
[«nttt »rfchossen, die anderen entflohen . Einer der Erschos-
&» Ke» Führer einer bekannten Räuberbande . Sie hatte sich
Nöhy, - . 5 der Kapelle al » Wohnung eingerichtet und dort außer

«««»es Arsenal von Einbrecherwerkzeugcn, Waffen undLitton

. Tn

aufgestapelt.
Paris in Aufregung

^ "dintn.
'
r!»^ letzten Rächt« ist die Frau eines bekannten Pariser

J>»ts t>» Sf v
, en ’ nachdem sie in Begleitung eines Freundes im

Arsast,» ^ oulogne ihrem Auto entstiegen war . »an drei eleganien
JJtll, großen englischen Lomusine, die hinter ihrem Wagen
*** dm, worden. Während zwei der geheimnisvollen Entfuh -

E" **nd festhielten, wurde di« Dame ins Auto geschleppt .

Dann rasten die drei mit ihr davon , während ibr Galan das Nach¬
sehen , aber infolge der Dunkelheit nicht das Nachfahren batte . Eine
Sour ist bisher ebenso wenig entdeckt, wie ein Motiv . Man denkt
an die Möglichkeit eines Erpresiungsoersuchs. Ganz Paris spricht
von der seltsamen Entführung .

Die Liebe der Diebe
Lin ISjäbriges Mädchen in Lemnitz in Thüringen wurde von

zwei jungen Burschen zu einem Stelldichein in den Wald gelockt,
während die beiden Liebhaber in Wabrbeit die Gelegenheit zu
einem Versuch benutzten, die Wohnung der Dienstherrschaft des jun¬
gen Mädchen auszurauben . Die Bäuerin war indessen stark und
beherzt genug, den Angrift der jungen Leute , die sie würgen woll¬
ten , um dann um so ungestörter arbeiten zu können, abzuwehren.
Die Räuber flohen , konnten aber wenige Stunden sväter verhaftet
werden.

Rumänischer Zugkatastropheurekord
Im Jabre 1929 baden sich auf den rumänischen Eisenbahnen 1827

schwere und 2894 leichtere Eisenbabnunfälle ereignet . Außerdem
werden 33(56 Schienenbriiche gemeldet.

Selbstmord eines Fünfzehnjährigen
Auf der Streck « Bayreuth —Kirchenlaibach ließ sich ein Ibjähri -

ger Mittelschüler aus Bayreuth , der Sohn eines Oberingenieurs ,
von einem Güterzug überfahren . Der Junge , der bei seinem Weg¬
gang von zu Sause bereits Selbstmordabsichten geäußert hatte ,
dürfte die Tat wegen eines Schulverweises begangen haben.

Theaterstreik in Frankreich?
Eine Versammlung der Pariser Tbeaterdirektoren bat dem Per -

banvsvorstand die Vollmacht gegeben, nötigenfalls einen General¬
streik zu erklären , wenn es nicht gelingt , die Theater st euern
derart zu ermäßigen , daß eine Verdienstmöglichkeit für die Tbeater -
unternebmer gegeben ist. Mit Paris haben sich auch die Provinz¬
theater solidarisch erklärt , ebenso die Tbeaterangestellton , die Ar¬
beiter und ibre Syndikate . Die Arbeiter und Angestellten der staat¬
lichen Bühnen haben gleichfalls beschlosien , in den Streik zu treten ,
wenn die Privattheater ihre Pforten schließen , so daß dadurch sämt¬
liche Bühnen Frankreichs ihre Pforten schließen müßten . Auch die
Varietö - und Zirkusbühnen werden gegebenenfalls dre gleichen
Protestmatznabmen gegen die boben Steuern ergreifen.

Bombenexplosion in Argentinien
Nach einer Meldung der Associated Preß aus Cordoba in Argen-

tinien wurde im dortigen italienischen Konsulat ein«
Bombe gefunden . Sie explodierte , als sie nach der Poltzeiwache ge¬
schafft wurde . Zwei Personen wurden verwundet .

Selbstmord zweier Lehrlinge
In Reichenbach versuchten drei 15—16jährige befreundete Lehr¬

linge , sich in der Wohnung der Eltern des einen mit Gas zu ver¬
giften . Alle drei wurden noch lebend aufgefunden , doch starben zwei
kurz nach der Einlieserung im Krankenhaus . Der Beweggrund zu
der Tat ist unbekannt .

Erschossen aufgefunden
Bei Leipzig wurde der 25 Jahre alte Majoratsherr Ritterguts -

befitzer Anger-Toith in seinem Walde erschossen aufgefunden . Ver¬
mutlich ist die Tat von Wilderern verübt worden.

ö ewerkschaftsvewegung
Der TextiUonflikt im Albtal vor dem Schlichter

Karlsruhe , 13. Ion . Es wird uns berichtet: Bei de« beutise «
Nochverhandlungen vor dem Schlichter für Südwestdeutkchland
haben sich die Arbeitgeber zu weiteren wesentlichen Zogeständnifien
bereitgefunden. Die Zulage bleibt zunächst wie bisher ; erst ad
1. Mär , dv. I ». wird ein Abbau und zwar in der geringe« Höhe
von 1 Prozent in jedem Monat eintreten , so daß der Wegfall der
Anlage für die Arbeiter kaum merkbar sein wird . Der Schiedssvruch
vom 3. Januar wurde nicht für verbindlich erklärt .

Angestellte und Reichsbahn
SPD . Berlin , 13. Jan . (Eig . Draht .) Seit längerer Zeit find

Verhandlungen der Angestelltenorganisationen mit der deutschen
Reichsbahngesellschaft im Gange , durch die eine Ausdehnung des
Geltungsereichs des Angeste l! ten ta rifvertrag s auch auf die Singe »
stelltengruvven , die heute noch dem Arbeitertarif unterstellt sind ,
herbeigeführt werden soll. Da bei den Berbandlungen bis jetzt
keine Einigung erzielt wurde , haben die Organisationen nunmehr
den Reichsarbeitsminister gebeten, ein Schlichtungsverfahren gegen
die Deutsche Reichsbahngesellschafteinzuleiten . — Den Angestellten¬
tarif hatten die Organisationen im April des vergangenen Jahres
gekündigt.

Semeinöepolitik
Zur Bürgermeifterwahl in Malsch

Da der 3. Wahlgang der Malscher Bürgermeisterwadl für un¬
gültig erklärt wurde , findet nunmehr am nächsten Samstag noch¬
mals ein neuer Mahlgang statt , zu dem die Sozialdemokratie den
bisherigen Svarkassenrechner Bechler als Kandidaten präsen¬
tieren wird . Auch Zentrum und Landbund haben sich auf diesen
Kandidaten geeinigt , so daß dessen Wahl als gesichert gelten darf .

Ergebnisse der Bürgermeifterwahl in Riederbühl
Der zweit« Wahlgang zur Bürgermeifterwahl verlief wiederum

ergebnislos . Als bedauerlich muß es betrachtet werden, daß es sich
dabei diesmal um eine einzige Stimme handelte , die dem Kan¬
didaten der Sl^ ialdemokratie Karl Kiefer , Schreiner , fehlte, um
den Sieg davonzutragen . Es erhielten Stimmen : in Nieder
buhl : Kiefer Karl , 335 (im ersten Wahlgang 232) , Schar er
Adolf, 147 ( 131) , Schmidt Alfred , 143 ( 151) ; im Nebenort
Förch : Kiefer 36 ( im ersten Wablgang 27) , Scharer 45 (39) ,
Schmidt 35 (40) . Abgestimmt haben, wie im ersten Wahlgang , etwa
84 Prozent , ungültig waren in -Rtederbühl 9 Stimmen , in Förch
1 Stimme .

Eine kommunale Tagung
des Vereins für Kommunalwirtichaft und Kommunalpolitik fand
dieser Tage in Freiburg i. Br . statt . Die Verhandlungen wurden
von dem Vorsitzenden des Vereins , Oberbürgermeister Dr . Lucken-
Kiel , geleitet . In seinem Begrüßungswort wies er auf die Be¬
deutung der zu behandelnden Probleme hin , die gerade beute mit
Rücksicht auf die beginnende Finanzreform besonders wichtig sei.
Oberbürgermeister Dr . Bender - Freiburg überbrachte die Grüße
der Stadt . Die Grüße des Reichsfinanzministeriums überbrachte
Ministerialdirektor Dr . Zarden , der erklärte , daß der Svechsel im
Finanzministerium es noch nicht ermögliche, bestimmte Angaben
über die Entwicklung der Finanzreform zu machen .

Als erster Referent sprach Chefredakteur Dr . Stolpe r-Berlin
über die Gestaltung der Finanzreform und ihre Bedeutung für die
Kommunen . Stolper ging davon aus , daß das 14-Punkte -Programm
des bisherigen Reichsfinanzministers durch die Intervention des
Reichsbankpräfidenten wohl als erledigt gelten dürfte . Trotzdem
und gerade deshalb fei es notwendig , die Frage der Finanzreform
erneut »u behandeln . Es sei kein Zweifel , daß zwischen Kavital -
bildung und öffentlichen Finanzen ein offenbarer Zusammenhang
bestätft« . der besonders heute , wo mindestens 55 bis 60 Prozent de»
Volkseinkommens an einer entscheidenden Stelle durch eine öffent-
liche Kafi« fließen und daher politisch bssttmmt seien, wichtig sei
und der öffentlichen Sand die Verpflichtung auferlege , für ein«
ausreichende Kavitalbildung zu sorgen. Daß das nicht möglich sei,
liege an dem geltenden Finanzsystem. Man versuche , heute noch mit
einem Mmrnssystem auszukommen das aus der Zeit des liberalen
Staates stamme und den heutigen Aufgaben in keiner Weise ge¬
wachsen sei.

Oberbürgermeister Hamm - Recklinghausen als Korreferent hielt
den Abbau der Gewerbesteuer für unmöglich, solange ein genügen¬
der Ersatz fehle. Der Frankfurter Oberbürgermeister Dr . Laudman »
sprach sich über die Beibehaltung der Einkommensteuer als kom¬
munale Steuer aus , ebenso der Vizepräsident des Deutschen Städte¬
tags , Dr . Elsas .

Slm zweiten Tage wurden die Beratungen mit dem Thema der
wirtschaftliche« Betätigung fe» Kommunen beendet. Hierüber
referierte Minister a . D. H a m m vom Deutschen Industrie - und
Handelstag -Berlin . Er wies darauf hin , daß die gemeindliche Tä¬
tigkeit auf wirtschaftlichem Gebiete durch die Kriegs - und Nach -
kriegsoerhältnisse eine erhebliche Ausdehnung erfahren haben.
Spannungen zwischen der Wirtschaft und der Selbstverwaltung
seien dadurch entstanden , daß wiederholt die Gemeinden Vorstöße in
die Privatwirtschaft über die nächste Abgrenzung der gemeindlichen
Betätigung hinaus unternommen hätten . Eine wirkliche Gefahr
drohe der Selbstverwaltung in starkem Maße dadurch , daß sie in
vielen Fällen den Charakter der Sachlichkeit verloren hätte , und
die Selbstverwaltung auch in wirtschaftlichen Dingen zum Tummel¬
platz politischer Auseinandersetzungen geworden sei . Als Korreferent
sprach dann der frühere Stadtkämmerer Dr . L a r d i n g . Der Red¬
ner erklärte , daß sich di« Gemeinden entscheiden müßten , die Be¬
triebe abzu,bauen, die sich nicht rentierten , und die Betriebe , die sich
rentierten , nach streng wirtschaftlichen Gesichtspunkten weiterzufüb -
ren . — In der Diskussion machte Dizevräsident Dr . Elias dem
Vorredner den Vorwurf , daß er von einzelnen Fällen , die sich in
Berlin zugetragen hätten , verallgemeinere . Oberbürgermeister Dr .
Landmann - Frankfurt wandte sich gegen eine Verstärkung der
Staatsaufsicht , weil sie eine Versündigung am Geiste des SeU>stver -
waltungsgodanlenö sei. — Oberbürgermeister Bender - Freiburg
erklärte , wenn die Städte bei den Wobnungsbauten verschuldet wm-
den seien, so hätten sie dabei nicht nach wirtschaftlichen Gesetzen ,
sondern nach den Forderungen der Volksgesundbeit gehandelt . Eine
geregelte Wirtschaft sei nicht zu erwarten , wenn die Städte als
Auftraggeber ausfielen . Beide Teile , Privatwirtschaft wie öffent¬
liche Wirtschaft, könnten vielmehr voneinander lernen .

Kommunalpolittsche Lanüestaguag
Am 19. Januar 1930, vormittags 10 Ubr , findet in Freiburg i . Br .

„Hotel Kopf" die
2. Kommunalpolitische Landestagung

statt . Die Tagesordnung ist folgende:
1. Di« Finanzreform und ihre Auswirkung auf die Gemeinden.

Referent : Reichstagsabg . Stefan Meier (Freiburg i . Br .) .
2 . Die Sozialdemokratie auf den Rathäusern

a) Kommunalvolitischer Film .
b) Referat des Reichstagsabgeordneten und Vorsitzenden de»

Kommunalpolitischen Beirats beim Parteivorstand Job .
Stelling (Berlin ) .

Zu der Tagung sind alle sozialdemokratischenGemeindevertreter ,
wie auch kommunalpolitifch interessierte Genossinnen und Genossen
eingeläden .

Anmeldungen sind an die untenstehende Adresse zu richten.
Nachstquartier vermittelt Peter Meyer , Freiburg i . Br ., Linden »

straße 2.
Kommunalvolitischer Slusschuß

Mannbei « , R >, 14.



Sette * Talks freund . .Die « » tag , 14. Januar 1SS6 * * t . O

Partei -Nachrichten
r Stellungnahme der Hamburger Sozialdemokratie

Hamburg , 11 . Jan . (Eig . Bericht.) Der Bezirksvorstand der So¬
zialdemokratischen Partei von Hamburg -Nordwest nahm
am Samstag zur politischen Lage eine Entschließung an , in der
u . a . zur Erörterung der politischen und wirtschatlichen Lag« die
Einberufung des Reichsparteiausschusses der SPD . gefordert wird.
Im Verlaufe der Aussprache wurde besonderer Nachdruck darauf
gelegt, daß die Sozialdemokratische Partei in dem Kampf um die
Finanzreform in voller Geschlossenbeit handeln müsse. Die Ab »
wesenbeit zahlreicher sozialdemokratischer Abgeordneter bei der
Abstimmung über das Vertrauensvotum für das Kabinett
Müller wurde kritisiert . Es wurde gleichzeitig der Erwartung Aus¬
druck gegeben, daß die Fraktion künftig in ähnlichen Fällen in
voller Eeschlosienheit auftritt .

Knieliugen . Am Mittwoch , 15. Januar , abends 8 llhr , veranstal¬
tet der Verlag des Polksfround Karlsruhe , im Saale des Dolkshauses
„Zur Rcke" in Knielingen einen Unterhaltungs -Abend, zu welchem
alle Volksfreundleser . Parteimitglieder . Arbeitersänger . Arbeiter -
sportler , Gewerkschaftler, besonders aber die Frauen , freundlichst
eingeladen sind . Das Programm sieht nebst einer Filmvorführung ,
gesangliche und musikalische Darbietungen vor Es wirken mit , Ar¬
beiter -Radiobund , Ortsgruppe Karlsruhe . Da kein Trinkzwang be¬
steht und auch die Veranstaltung eintrittsfvei ist , ist es jedermann
möglich , zu erscheinen .

Odenbeim. Ein « Besvrechung von Anhängern des sozialdemo¬
kratischen Gedankens, die am Samstag , 11 . Januar , im Gasthaus
,Mr Blume " hier stattfand und an der der Parteisekretär T r i n k s
teilnabm , führte zur Gründung einer Ortsgruppe . Der
in der Aussprache zu Tage getretene feste Wille , nunmehr in Oden¬
heim endgültig das Fundament »u einer gesunden Parteibewegung
zu legen, läßt uns erhoffen, daß es nunmehr hier vorwärts gebt.
Wir haben zu den Männern , die sich an die Spitze der Organi¬
sation gestellt haben , das Vertrauen , daß sie die junge Ortsgruvve
rielbewuht leiten . Alle unsere Anhänger , die ehrlich an dem Auf-
stieg der Arbeiterklasse Mitarbeiten wollen, ersuchen wir , dem Orts -
verein beizutreten .

Kleine badische chronik
Doppelselbstmord

DZ . Oberhaulen ( Amt Bruchsal) . 13 . Jan . Am Samstag früh
wurden auf der hiesigen Fähre der 19 Jahre alte Otto Stork und
der verheiratete 24 Jahre alte Oskar Scheuer aus Oberhausen tot
aufgefunden . Die beiden hatten sich vergiftet , und »war , wie es m
ihrem Abschiedsbrief beißt, mit voller lleberlegung . Das Erft
scheint Stork im Laboratorium der Zuckerfabrik , wo er angestellt
war , entwendet zu haben . Der Grund zur Tat ist noch nicht fest-
gestellt. ^ ,

Schwerer Motorradunsall — ein Toter
DZ . Maulburg (bei Lörrach) , 13 . Jan . Aus noch unaufgeklärter

Ursache stürzte gestern abend das mit dem 25jährigen Alfred Sand¬
ler von Stetten und dem gleichaltrigen Kollegen Reppl« besetzte
Motorrad in einer Kurve zwischen Maulburg und Steinen die Bö¬
schung hinunter , wobei Revvle einen Schädelbruch erlitt , der seinen
sofortigen Tod herbeiführte , während Häusler , der das Motorrad
führte , mit leichteren Verletzungen davonkam.

Blutige Streitigketten
Ettlingen , 13. Jan . Auf der Hauptstraße in Auerbach stellte

sich in der vergangenen Nacht der ledige Waldarbeiter Rudolf Daub
dem »erheirateten Steinbrecher Emil Basiert in den Weg, worauf
lebterer dem Daub einen Stein so heftig an den Kopf warf, daß eine

schwere Verletzung entstand. Daub griff nun seinerseit« zum Mesier
und »«rsetzt« de« Basiert eine« tiefen Stich in de» Rücken. Di« 8en »
damrieri « hat sich der Sach« angenommen.

*
Ettlingen . Heute früh 4.15 Uhr weckten di« Fenersireuen di«

Einwohnerschaft aus dem Schlaf. In der Pforzheimer Straße war
in der Wurstküche des „Deutschen Hans " Feuer ausgebroche». Die
Feuerwehr war alsbald zur Stelle und konut« der Brand glücklicher
Weise in ganz kurzer Zeit auf seinen Herd beschränkt und gelöscht
werden.

Forst (Amt Bruchsal) . Der Arbeiter Sebastian Erbrecht hatte
sich kürzlich an einer Ferse eine kleine Verletzung »ugezogen. In
den letzten Tagen stellte sich nun Starrkrampf ein , der den Tod des
Mannes berbeiführte .

Oberbause« ( Amt Bruchsal) . Samstag abend versuchte ein jun¬
ger Mann von hier mit Gewalt , sich unter den . Schnellzug zu wer¬
fen. Er konnte nur mit grober Mühe von seinem Vorhaben abge¬
halten werden.

Heidelberg. Der Stadtrat und Gewerkschaftssekretär Heinrich
Kilger wurde in der Rahrbach Straße von einem jungen Motor¬
radfahrer angefahren und zu Boden geworfen. Kilger erlitt einen
Bruch des rechten Unterschenkels.

Oftersheim (bei Schwetzingen) . Hier bat ein Brandstifter in den
letzten Monaten wiederholt sein schändliches Handwerk ausgeübt .
Dem letzten von ihm gelegten Feuer fielen Samstag nacht d»e
Schuvven der Witwe Anna Wagner und des Försters Pfisterer
zum Opfer.

s. Oppenan . Heute gegen abend war hier Feueralarm . In der
Nachbargemeinde Maisach brannte das große Bauernhaus des Mai -
l chbauern, der auch Bürgermeister von Mai ? ich ist, bis auf den
Grund nieder . Das Nebenhaus und das Back- und Waschhaus
konnte exakten bleiben . Das Großvieh konnte gerettet werden,
während zwei Schweine und das Federvieh verbrannten . Das ge¬
samte Inventar ist « in Raub der Flammen geworden. Man ver¬
mutet , daß der Brand durch Kurzschluß entstanden ist.

Haslach i. K. Auf der Landstraße nach Müblenbach wurde ein
Mann von einem Auto überfahren tot aufgefunden . Nach den bis¬
herigen Feststellungen handelt es sich um Karl Ringwald von
Prechtal , der mit einem Stück Großvieh »um Haslacher Markt
wollte. Weitere Einzelheiten wird die Untersuchung ergehen.

Freiburg i. Br . Am Sonntag abend 8.80 Uhr wurde einer
Schneidermeistersehefrau von hier , die sich in Begleitung ihres
Ehemannes und ihres Sohnes auf dem Wege von Kaffee Dattler
auf dem Schlobberg nach der Stadt befand , auf der verlängerten
Ludwigstrabe von einem Mann die Handtasche mit Inhalt ent -
risien. Der flüchtige Täter , der von dem Sohn der Ueberfallenen
sofort verfolgt wurde , verlor auf der Flucht den Inhalt der Tasche .

Wafferstanü des Rheins
Bafel 27, gest. 9 : Waldshut 216 , gelt. 5 : Schusterinsel 92 gest .

12 ; Kehl 211, gest. 11 ; Maxau 3.83 , gef. 5 ; Mannheim 266 Ztm.
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Karlsruhe
Naturfreunde — Wintersport . Heute abend Versammlung im

„Salinen "
. Erscheinen aller Wintersvortler notwendig.

Ettlingen . Arbettergesangvereiu „Eintracht ". Sonntag . 19 . Jan . ,
nachm . 8 Uhr, im Lrckrl zur „Krone" Generalversammlung . Tages¬
ordnung wird im Lokal bekannt gegeben. Die passiven und aktiven
Mitglieder find freundlichst oingeladen. Der Vorstand.

Nus der Stadt Vurlacy
Generalversammlung des Sängerbund „Vorwärts " Durlach

.Zunges Leben regt sich im Verein ; frischer Wind weht durch
seine Reiben "

. Es ist gewiß keine Uebertreibung , wenn man diesen
Satz der diesjährigen Hauptversammlung voranstellt die am Sams¬
tag abend bei Sangesgenosien Schucker im „Darmstädter Hast' statt¬
gefunden bat . Die Jahresberichte sprachen von einer Fülle
von Arbeit . Die Funktionäre , aber auch die Sänger und Passivität
haben ihre Pflicht getan . Wo Menschen arbeiten , werden natürlich ;
auch Fehler gemacht . Diese wurden rn der Aussprache sachlich dis- ■
kutiert . Neue schöne Anregungen nahm die Verwaltung , die restlos !
wtedergewahlt wurde , als Richtschnur hin . Mögen alle Mitglieder l
ihre Pflicht tun , damit der „Vorwärts " seinen proletarischen und i
kulturellen Aufgaben gerecht wird . Es ist wichtig , auf folgende Ver¬
anstaltungen besonders aufmerksam zu machen . Das Eausängerfest
an Pfingsten in Mannheim ; das große Herbstkonsert in der Dur¬
lacher Festhall« . Der Verein hat wieder eine ansehnliche Sänger -
schar ; doch die Aufgaben müsien auf breiteren Schultern getragen
werden. Der Arbeiter , der sonst gewohnt ist . seine eigenen Wege »u
gehen, muß auch mitbelfen , die Sache der Arbeiterschaft vorwärts
zu treiben . Zur Aufrüttelung möge der Satz, den der „Vorwärts "
in Mannheim fingt, dienen :

Zerbrich die Haft ; >
Denn deine Zeit gebiert

'
Die eignen Tage . ,
Dein ist der Wille und dein ist die Kraft .

'
Dein ist die Pein . i
Kein anderer trägt dein Kreuz
Als du allein .
Erlöse dich? d .

Naturfreunde . In der Ortsgruppe Durlach des Touristenvereins
„Die Naturfreunde " sprach der Eenosie Hauvtlehrer Meyer
(Weingarten ) über „Die menschliche Eemeinschafts -
reform "

, die er in einem 3 Abend-Zyklus behandelt . Der erste
von den 3 Vorträgen befaßte sich mit dem Thema „Soziologie
des Erkennens " und zeigte, welche Sonten das Erkennen im
Lauf« der Menschbeitsentwicklung durchmachen mußte. Heber die
Sonte des kollektiv und mythologischen Denkens der Jägernomadcn -
kulturveriode und die des individuellen , religiösen Denkens des
Barbarismus , als welche sich die Bauernkulturepoche dokumentierte,
ging es in jahrtausende langem geistigem Ringen in die gegenwär¬
tig noch dominierende Aera des individualistisch eingestellten wissen-
schaftlichen Denkens unserer „Zivilisation "

. Freilich , noch sind die
alten Stufen nicht erledigt sondern Mitten unter uns Zivilisierten
leben noch Millionen Menschen , die die Form jägernomadenhaften
und frübbauernzeitmäßigen Denkens noch nicht überwunden haben.
Wir dürfen nur all die Arten noch immer grassierenden Aberglau¬
bens in jeglicher Schicht der dem westeuropäischen Kulturkreis an-
gebörenden Völker betrachten, um von der Dauerhaftigkeit uralter
Weltauffasiungen überzeugt zu werden. Schon aber hat eine neue >
Stufe menschlichen Denkens ihren Siegeszug angetreten und siä
trotz aller Anstrengungen des dem Denken der Varbareizeit immer
noch verhafteten Philistertums zu behauvten weiß : die des sozio¬
logisch eingestellten wisienschaftlichen Denkens der kommenden ,
nahen sozialistischen Zukunft . — Der Vortrag löste eine anregende
Diskussion aus , die noch manche schwer lösbare Frage des schwieri¬
gen Themas klärte , das von dem Redner trotz der Schwierigkeit
glänmrd gemeistert wurde . Die zahlreich erschienenen Mitglieder
dankten beifällig für das übermittelte Willen um diese Materie -
Der nächste Bortrag unter dem Titel „Die Gemeinschafts -
formen der Wissenschaft " wird die Systeme der Philo¬
sophie behandeln. Die Bekanntmachung des Termins findet in der
üblichen Weise statt . chr .
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Rat und Auskunft erteilt

Städt . Gas - ,Wasser - und
Elektrizitäts - Amt
Installations -Abteilung für Elektrizität

Karlsruhe , Kaiserallee Nr. 11
Telephon S350 —53S8

Gasthaus zum „ Laub "
Karlsruhe Inhaber : August Dahliuger

Gute Küche Eigene Schlachtung
*

Vorzügliches St . Martinsbier
aus der Huttenkreuz -Brauerei

BANKHAUS
VEIT L. HOMBURGER

KARLSRUHE , Karlstraße 11

SHt Sparkasse lartsretii
Die Zunahme der Spareinlagen hat auch im Jahre
19 *9 ununterbrochen angehalten ; das Zutrauen der
BevBlkerung rur Sparkasse Karlsruhe wuchs ganz
besonders trn Monat November, als in den Zeiten
der verschiedenen Bank-Krisen eine große Anzahl
neuer Sparer ein Treugelöbnis der Sparkasse gegen¬
über ablegten. O
Der Sund der reinen Spareinlagen ergibt auf
Ende des Jahres den Betrag von «

33,2 Millionen Mark
gegenüber *5,9 Millionen auf Ende tgz8 , d . i . im Laufe
des Jahres 1929 eine Zunahme von 7,3 Millionen
Mark — ohne die stehengelassenen Zinsen auf
1 . Januar 1930, die schätzungsweise mit 2,1 Millionen
angenommen werden. O
Der Stand der Giro-Einlagen beträgt auf Ende 1929 :
5,7 Millionen Mark. *
An neuen Sparbüchern wurden im Jahre 1929
10 *55 Stück ausgestellt, d i monatlich 854 und täg¬
lich 33 neue Bücher im Durchschnitt •
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Sparer

KENNERS

Bankhaus
Straus & Co.
Karlsruhe

müssen heute mehr denn je
Wert auf unbedingte Sicher¬
heit ihrer Einlagen legen
Siebungen deshalb ihreEr¬

sparnisse zur

Städt . (Oeffentl.) Sparkasse
Baden -Baden

die dieselben von 1.- RM . an
zeitgemäß verzinst u. sicher
anlegt

Gustav
Siegrist
Südl . Hildapromenade 5

Telephon 5283

Bauunternehmen
für Hoch -, Tief - und

Eisenbetonbau
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Karlsruher Chronik
« arlsrute , 14. Januar 1930.

SefchlchtsKalender
14. Januar : 1874 f'Philipv Reis , Erfinder des Televbons . — 1887

Auflösung des Reichstags . — 1890 ^Sozialisier Dichter Johannes
Wedde. — 1905 fPhyfiker Ernst Abbe. — 1908 -s-DLnischer Dichter
Solg . Vrachmann . — 1920 ^Sozialist . Schriftsteller Ernst Kreowski .
— 1924 fNorwegilcher Dichter Arne Garbor «. — 1929 Aufstand in
Afghanistan .

Ver patriotische Zanuar
Der arbeitende Mensch wird den Januar nicht gerade

als einen Monat besonderer Annehmlichkeiten betrachten. Er
steht frühmorgens auf , wenn die Dunkelheit noch über den
Dächern liegt , zieht sich frierend an und fährt zum Betrieb ,
zerfroren und in der ersten Tagesstunde bereits von der Kälte
zermürbt . Bis er überhaupt zur Arbeit kommt , hat ihm die
Straßenbahn einen Teil der Arbeitslust herausgeschüttelt und
der kalte Wind ein Stück Lebenswille herausgekehrt.

Der patriotische Mensch aber hat sich im Januar
ein paar besonders feine Leckerbissen reserviert . Er räumt still
und versonnen die Mottenkiste, staubt die Uniform und Hof¬
röcke aus und freut sich , als Ausgleich für die sibirische Kälte
wei Lebenshöhepunkte in dem kleinen Monat zu haben , Kat¬
ers Geburtstag und den 18. Januar .

Den 18 . Januar haben sich in erster Linie die Herren
Korpsstudenten und Nationalvereine reserviert . Sie bügeln
die Zylinder , holen die Papiere , Schärpen und Federhüte und
freuen sich auf den pompösen Gedenktag der „Kaiserprokla¬
mation . Irgend ein Festabend mit Bockbier und patriotischen
Reden wird ja immer daraus . Der „Geist Otto von Bis¬
marcks " wird zitiert , ohne dah sich einer der Leute bewußt ist
wie lächerlich er sich gerade dadurch macht . Denn Bismarck hat
gerade am 18. Januar hinterher geflucht wie ein Kutscher ,
weil ihm die Geburt des deutschen Kaisertums durch allerlei
Schranzen und Bonzen gar so schwer gemacht worden ist.

Der Kaiser - Geburtstag aber gehört zweifellos dem
ehemaligen Militär , dem jetzigen Offiziers- und Kriegerver¬
ein . „Sein " Geburtstag war ja der Höhepunkt so manchen
Lebens. Ein Fest für Feldwebel und Rekruten , ein Fest für
Offiziere, von denen jedes Jahr ein gut Teil die militärische
Stufenleiter höherstieg, ein Fest der Bürokratie und der Re¬
serveoffiziere, ein Fest für „Kaiserliche Automobilbesitzer",
kurz und gut „Sein " und ihr großer Tag .

Warum auch nicht ? In diesen miesen Zeiten in denen uns
die Steuern und die Zolle, über die Köpfe wachsen, in denen
der Winterfrost den letzten Funken Lebensfreude zu erstarren
droht , muß es doch auch mal etwas zu lachen geben — jetzt,
wo die ausgemottete Kaiser-Geburtstagsfeier dem Karneval
so verdammt ähnlich sieht ?

Vie Zahlungseinstellung der Maschinenbau -
gefelljchast

wird in der diesigen Tagesviesse meist in besonderer Aufmachung be¬
handelt . Der Bad Press « größte Sorge ist, daß ja die Gläubiger
voll befriedigt werden ; denn diese Hoffnung bringt sie ganz beson¬
ders »um Ausdruck . Daß durch die Zahlungseinstellung hundert« von
Arbeitern und Angestellten zu Schaden kommen , ist scheint » für die¬
ses Kavitalistenblatt von sekundärer Bedeutung , wenigstens bat sie
kein Wort davon erwähnt .

Der Bad . Beobachter gebt auf den Status näher ein und
stellt folgendes fest :

Der Status ver 8 . Januar weist Aktiven in Höbe von 8,21 Mil¬
lionen aus . Dabei sind Grundstücke und Gebäude mit einem Steuer¬
wert von 2,13 Millionen mit 1 Million RM . eingesetzt , die übri¬
gen Anlagewerte , die in der Bilairz ver 31. Dezember 1929 mit 1,1
Millionen bewertet sind , mit 600 000 RM . , die Materialvorrät « mit
einem Buchwert von 613000 RM . nur mit dem Liqu-idationswerr
von 400000 RM . Demgegenüber betragen die Gesamtverbrndlich-
keiten 2 750 000 RM ., die also durch die Aktiven reichlich überdeckt
wären , allerdings bei fast vollständigem Verlust des Aktienkapitals
von 2,78 Millionen RM .

Interessant ist nun in dieser Ausstellung insbesondere das Konto
Bankschulden . Diese werden mit insgesamt 1 .6 Millionen RM . an¬
gegeben gegen 2,2 Millionen RM . Ende 1928. Trotz der notorisch
schlechten Lage der Gesellschaft , ist es also der Bank (Rheinische Kre¬
ditbank) gelungen , etwa 609 999 RM . aus der Gesellschaft r« ziehen.
Es liegt die Annahme nahe , dah die aus dem Verkauf der Loko-
motivquote bereingeflossenen Mittel zum gröhten Teil von der Bank
beansprucht worden find, so dah sich ein« Vermehrung der Betriebs¬
mittel aus dieser Transaktion nicht ergab. Die Bankschuld von 1,6
Millionen ist nun vollständig durch Borratsübereignunge » , Forde¬
rungsabtretungen , Bestellung von Erundschuldbriefea «sw. gedeckt ,
wird also vom Verfahren überhaupt nicht betroffen . Sollt « also die
von der Gesellschaft ausgesprochene Erwartung , dah die Gläubiger
mit 100 Prozent befriedigt werden könnten, nicht in Erfüllung ge¬
ben, so wird davon am wenigsten die Bankverbindung getroffen,
sondern nur di« übrigen Gläubiger . Insgesamt werden , wenn man
noch die aussonderungsberechtigten Anzahlungen auf Bestellungen in
Höhe von 303 000 RM . , Eigentumsvorb «halte und sonstiges abziebt,
insgesamt Gläubiger über 561000 RM . von dem Verfahren betrof¬
fen, denen eine freie Masse von 625 000 RM . gegenübersteht. Die
Gesellschaft glaubt also auf Grund dieses Status mit einer 100vro -
»entigen Befriedigung der Gläubiger in Aussicht stellen zu können,
ein« ruhige Abwicklung vorausgesetzt.

Die Gläubigerversammlung findetJrm Mittwoch , den 22. Januar ,
statt .

Die Frankfurter Zeitung bemerkt u . a . :
Die Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe bat letztmals für 1924

eine Dividend« , und diese in der bescheidenen Höhe von 5 Prozent
auf seinerzeit 6 .85 Millionen Mark A . -K ., verteilen können. 1927
wurde , als für 1926 ein Verlustabschlub von 1 .40 Millionen Mark
vorgelegt werden muhte, eine Sanierung durch Zusammen¬
legung von 5 zu 2 notwendig ; sie stellte eine Korrektur der in der
Goldmarkbilanz für Immobilien und Maschinen usw . zu hoch ein¬
gesetzten Wertziffern dar , nachdem sich in der Zwischenzeit gezeigt
batte , daß die bei der Umstellung gewählten Bilanzwerte sich weder
mit den Umsätzen ( für 1926 : 3 .5 Millionen Mark ) , noch mit den
voraussichtlich in Zukunft erzielbaren Erträgnissen in Einklang
bringen liehen . Das A .-K . sank durch die Sanierung auf zirka
2 .75 Millionen Mark zurück. Aber auch in der Folge blieben die
Erträgnisse unbefriedigend , insbesondere im Zusammenhang damit ,
dah die Reichsbahn immer zurückhaltender in der Erteilung von
Lokomotivaufträgen wurde ; das Jahr 1927 schloß mit 35 000 -4t
Verlust ab . Danach spitzte sich die Lage in der Lokomotivindustrie
in der bekannten Weise zu. Die Maschinenbaugesellschaft Karls¬
ruhe wurde ein Glied einer im Herbst 1928 gebildeten Lokomotiv-
Arbeitsgemeinschaften (Hartmann —Ehlingen —Karlruhe gegen¬
über Schwartzkopfs —Herrsche !—Mafsei —Borsig) ; im alten Loto«
motivverband hatte Karlsruhe eine Quote von 1 .75 Prozent ge¬
habt . Anfang 1929 entschloß sich Karlsruhe zur Aufgabe der Loko»
motivfabrikation , die Gesellschaft gab ihre Quote an die Hoheu-
zollern A .G. (später auf Kruvv übernommen , zum Teil zum Ab¬
bruch ) ab und tauschte dafür Ersatzaufträge von dieser ein , sie
erhielt ferner eine einmalige Abfindung von rund M Million Mk.

Ob das Schicksal der Sohenzollern AG. selbst wieder auf die Karls¬
ruher Beschäftigung zurückgewirkt hat , ist noch nicht »u übersehen.
Inzwischen batte auch das Jahr 1928 wieder ungünstig abgeschlos¬
sen , die Aufgabe des Lokomotivbaues brachte Umstellungskosten
und es ergab sich insgesamt ein Verlust von rund 1 Mill . Mark,
von dem weniger als die Hälfte durch die Abgeltung für die LÄo-
motivquote gedeckt wurde.

In neuerer Zeit haben verschiedentlich Verhandlungen wegen
einer zweiten Sanierung stattgefunden , erfolglos . In der letzten
Anfang Dezember 1929 abgehaltenen E .-V . war ein Aktionärantrag
auf Einsetzung einer Revisionskommission gestellt , aber abgelehnt
worden , eine Opposition von 556 Stimmen legte gegen die von der
Verwaltung erteilte Entlastung Protest ein . Wie bereits mitge¬
teilt , zeigt ein Status vom 8. d . Mts . gegenüber 2.75 Verbindlich¬
keiten Aktiven von 3 .21 ; danach wäre ein gewisser , wenn auch be¬
scheidener Teil des A.-K. noch erhalten , je nachdem , wie die Ver¬
wertung der Fabrik gelingt .

Die Verwaltung sollte nunmehr einen ausführlichen Bericht er¬
statten über die bei der Gesellschaft bestehende Lage und über di«
Möglichkeiten, nach Erzielung eines Vergleichs das Unternehmen
zu rekonstrieren und es technisch sowie nach der Art der Produk¬
tion auf eine ertragsfähige Basis zu stellen . Für den Platz Karls¬
ruhe bedeutet der Vorgang eine Schädigung , wenn er auch Aus¬
sicht hat auf die Michelinfabrik mit 800—1200 Arbeitern .

Versammlung der Sozial- . Partei , Bezirk i
(Eigeubandbau , Kasernen usw .)

Ein voller Ersolg für den Bezirk war der am Samstag , den 11 .
Januar abgehaltene öffentliche Dortrag in dem Handarbeitssaal der
Telegravhenschule: „Kirche und Klassenkampf in Geschichte und Ge¬
genwart " so lautete das Thema , das sich Gen. Iugendvfarrer K a v »
ves gestellt hatte . In Inständigen Ausführungen verstand es der
Redner , die Zuhörer zu fesseln . Er schilderte die Zeit um das 8.- 9.
Jahrhundert vor - Christi , zeigte die Zeit des Frühchristentums und
hob dabei die Gegensätze zwischen Christentum und Staat hervor .
Im Mittelalter entwickelt « sich immer mehr das Staatskirchentum ,
welches die Machthabenden in Schutz nahm . Es kam di« Reformation
durch Luther und der Bauernkrieg . Die Bauern wurden geschlagen
durch Mitschuld der sich reaktionär einstellenden Kirche . Zur Gegen¬
wart übergehend, zeigte Redner die Entstehung des Kavitalismus
in seiner heutigen Form , wie auch die Stellung der K-irche zu diesem,
wie auch zu den sich immer mehr vergrößernden Proletarierschichten.
Die kirchliche Wohlfahrtspflege kann di« Not der Armen , Arbeits¬
losen usw . wohl lindern , aber nicht aufheben. Beheben kann diele
Not nur der Sozialismus , welcher eine neue, bessere Gesellschafts¬
form erreichen will , in der es keine Klassen mehr gibt . Sozialismus
schließt Glaube und Kirche nicht aus , vielmehr drängt wirklicher
Glaube zum Sozialismus . Durch Betätigung sowohl katholischer wie
evangelischer Sozialisten in ihrer Religionsgemeinschaft muh die
Kirche zum Kampf «egen den Kapitalismus kommen , der Klassen¬
kampf muh vom Christentum bejaht werden. — Reicher Beifall be¬
lohnte Een . Kavves für seinen Vortrag . Gen. Krause forderte die
Anwesenden auf , nicht nur Volksfreundleser zu sein , sondern auch
Parteimitglied zu werden und schloh um halb 11 llbr die Ver¬
sammlung.

kine nächtliche Nutoraferei in - er ckaiserstrafie
Am letzten Samstag abend , kurz nach 10 Uhr , raste ein Privat¬

auto mit einer Geschwindigkeit von mindestens 60 Kilometer über
die Kaiserstrahe. Bei der Straßenbahnhaltestelle Hauptpost östlicher -
seits vor dem Lokal der Brauerei Moninger schlug das Auto mit
ungewöhnlicher Wucht gegen di« Verkehrsinsel , jagte über dies« hin¬
weg und kam erst vor dem Delikatessengeschäft Kissel gegenüber der
Hauvtpost zum stehen . Am Auto selbst war die Vorderachse und das
linke Vorderrad stark beschädigt . Es ist als ein Wunder zu bezeich¬
nen , dah infolge des niedergehenden Regens die auf di« Straßen¬
bahn wartenden Fahrgäste , wie sonst üblich auf der Verkehrsinsel
stehen , rückwärts und aoseit der Verkehrsinsel standen und Schutz
gegen den niedergehenden Regen in den Eingängen und Nischen am
Gebäude der Brauerei Moninger suchten . Hätten die Menschen aus
der Verkehrsinsel gestanden, wären durch diese gewissenlose Auto¬
raserei durch di« Hauvtstvab« der Stadt bestimmt wieder Menschen¬
leben »u beklagen gewesen . Leider war , um ein« sofortig« Feststel¬
lung zu machen , weit und breit kein Schutzmann zu sehen . Wir find
der Auffassung, dah an einem so verkehrsreichen Punkte der Stadt
ein Schutzmannvosten solange aufgestellt sein mühte, als der Stra -
henbahnverkehr aufrechterbalten wird . Einer unserer alten Partei¬
genossen , der den Lenker des Autos auf fein verwerfliches Tun bin-
wies , wurde mit unflätigen Redensarten von einem Teil anwesen»
-der Jünglinge — sprich Portokassenjünglinge — überschüttet, die
auch eine drohende Haltung gegen unseren Genossen einnobmen.
Ob es Teilnehmer an der Autovaserei waren oder „Freunde " des
Lenkers des Autos , wird die Untersuchung ergeben, die wie wir an-
nebmen müssen auf Grund der erstatteten Anzeige erfolgen muh.

Bemerkt sei noch, daß solchen Menschen , di« ohne Rücksicht auf den
allgemeinen Verkehr und -des sich auf der Stvabe bewegenden Publi¬
kums in solch frivoler Weise glauben verfahren zu dürfen , unter
allen Umständen der Führerschein entzogen werden müht« . Sie
bilden eine ungeheure Gefahr . <̂ wk.

aus - er Vazifozi-Sin- erstube
Das Wohgoheul des Führers in ferner letzten Ausgabe wegen der

bevorstehenden Aushebung der Immunität des Abg. Wagner alias
Backfisch zeigt wieder einmal , was man von dem Kraftmeiertum un¬
serer Nazis zu halten hat . Daß deren Mut im umgekehrten Verhält¬
nis zu ihrem Mundwerk steht , sowohl bei den „Führern " als auch
bei deren Anhängerschaft, mögen zwei „heitere Episoden' noch be¬
leuchten:

Der Hah der jugendlichen „Erneuerer " Deutschlands richtet sich
feit einiger Zeit in der Hauptsache auf die Mitglieder der republi¬
kanischen Mittelschulgruppe , di« vor den gemeinsten Anpöbelungen
nicht sicher sind . So wurde ein Mittelschüler , der Mitglied des
Reichsbanners ist , kurz vor Weihnachten letzten Jahres nachts nach
12 Uhr auf der Kaiserstrabe von 8 jugendlichen Nazis angevöbelt
und gestoben , wobei dieser mit Verräter "

, „Schuft" und „Hund"
tituliert wurde . Als der Angegriffene sich dieses verbat und be¬
merkte, er werde den Vorfall auf der Direktion seiner Schule,
die auch zwei der „Helden" besuchen , melden, bekamen
es diese mit Angst zu tun und versuchten durch Dro¬
hungen den Beleidigten einzuschüchtern . Natürlich ohne Erfolg :
auf ihren „Heldenrausch" folgte ein mehrstündiger „Karzerjammer !

Solche Fälle können beliebig vermehrt werden . Ein Hitlerbürsch¬
chen machte z . B . bei seinen Klassenkameraden über einen vartei »
genössischen Mittollchullehrer verleumderische Aussagen . Als ein
Mitschüler ihn fragte . ob er diese Verleumdung an einer anderen
Stelle wiederholen könne , rutschte dem jungen Sittenrichter sein
teutsches Herz in die unterste Ecke seiner Kniggerbocker und zit¬
ternd erwiderte er, dah er nur gejagt habe , was er „gehört ! !) " Hab« !
Ja , ja , wie die Führer jungen , so zwitschern auch di« Jungen I
Wahrlich , unsere Nazis sind docĥ „Prachtkerls " !

Slachdem die Zugehörigkeit von Schülern zur „Hitlerjugend " ener¬
gisch geahndet wird , wurde der Bund in Karlsruhe aufgelöst. In
der letzten Nummer des Führers las man die Notiz, -dah die Gau¬
leitung der „Hitlerjugend " von hier nach Mannheim verlegt wurde ,
da der bisherige Gaujugendleiter Wetz wegen „Arheitsüherlastung "
zurückgetreten ist. Man könnte als Außenstehender nun glauben , die
Verlegung der Gaujugendleitun « sei eine harmlose Sache ; in Wirk¬
lichkeit ist sie eines der vielen Anzeichen , die in letzter Zeit uns die
zunehmende Ernüchterung derer um Wagner verraten . Der zurück-
getretene Gaujugendleiter Wetz äußerte sich über seinen Rücktritt
Freunden gegenüber, dah ihm .gewisse Dingo auf der Geschäftsstelle "
nicht gefallen und er sich in die „ewigen Jagdgründe " zurückziehen
werde ! Wir geben uns der Vermutung hin , dah diese mysteriösen
„gewisse Dinge" möglicherweise die natürlichen Folgen des uner¬
sättlichen Machthungers des Diktators Wagner -Backfisch sind . An

und für sich könnten uns die Stänkereien in der nationalfoziali -
stischen Familie gleich sein , wenn diese uns nicht immer deutlicher
»eigen würden , wie es mit dem ersehnten „3 . Reich " beschaffen sein
würde ! Man kann nicht verstehen, wieso Arbeiter noch für solche
„Führer " ihre Kövfe Hinhalten . Dah auch unter ihnen eine Ernüch¬
terung eintritt , ist eine Frage der Zeit . Auf die Dauer kann man
mit Phrasen und Schjmvsworten keine vraktische Arbeit leisten!

Was die Akten und Schriften der „Hitlerjugend , Gau Baden " be¬
trifft , so wurden diese in einem Koffer von 2 jungen Herren letzten
Sonntag nach Mannheim gebracht. Sicherlich hat Herr Wetz aus
seinen „Erholungssvaziergängen " in den „ewigen Jagd gründen "
einen gewissen Mauritius getroffen , der ebenfalls zur „Ernestine
dort verweilt !

Reparattonssrage und Ltnanzresorm
DieSandelskammerKarlsruhe hatte für Montag nach¬

mittag »u einem Bortrag über Revarationsfrage und
Finanzreform geladen . Sie wollt« ein zahlreiches Publikum
locken und glaubte dies am besten mit einer Persönlichkeit zu errei¬
chen, die nach jeder Richtung hin als ein Außenseiter gilt . Der Er¬
folg des guten Besuches und einer interessiert lauschenden Zuhörer¬
schaft war ihr daher sicher , indem sie sich Cohen - Reub verschrieb .
Di« Spitzen nach allen Seiten , gegen links und gegen rechts, mit
denen das Referat gespickt war , sicherten dem Vortrag Ausmerksam-
keit , auch wenn man zahlreiche Partien ablehnen mußte . Richtiges
mischte sich mit falschem , gut« Gedanken waren mit Irrwegen durch¬
setzt . Scharf kritisiert« der Redner di« bürgerlichen Parteien , die
Schacht Blumen streuen, wenn er Etatsausgleich fordert , derweil sie
Hilferdings gleichartige Forderung mißmutig abtaten , als er sie
bereits vor einem Jahr erhob. Als unentwegter .^ ontlnent -alooli -
tiker" , der noch weit über Coudenhove-Kalergi hinausgeht , glaubt
er eingangs ein einfaches Linkslisgenlassen der englisch -amerikani¬
schen Revarationsansprüche als begehbar empfehlen zu können um
späterhin sich selbst widersprechend eine Schuldenstreichungder „hart¬
näckigen " Amerikaner als kaum glaubhaft zu bezeichnen . Ein« in¬
ner« Remedur hält er im Reichstag für kaum möglich , da er eine
zu hohe Anzahl Staats - und Partribeamt « bei allen Parteien um¬
faßt und zu wenig „Freie " — wobei vorsorglich der Frage aus dem
Wege gegangen wird , wie weit „Vertreter der Wirtschaft" in der
Zeit der Konzerne als frei »u betrachten sind . So hagelte es neben
tiefschürfenden Ideen , Widersprüche, Schiefheiten. Gedanken, di« An¬
laß zu schärfsten Auseinandersetzungen hätten geben müssen. Doch
nahm man es, hineingestellt in ein« fesselnd« und anregend« Plau¬
derei mit Interesse entgegen als ein Feuilleton , demgegenüber
wir daher die Polemik beiseite lassen wollen.

*
( : ) Freireligiöse Gemeind« Karlsruhe . Man schreibt uns : In der

Sonntagsfeier der freireligiösen Gemeinde am 12 . d. M . in dem
Saal der „Vier Jahreszeiten " sprach der Karlsruher Philosoph Pro¬
fessor Arthur Drews über das Thema „Gottl " Di« Feier war be¬
sucht wie selten eine und es ließ sich aus dem starken Besuch entneh¬
men, dab die freireligiöse Gemeinde viel stärker ist, als ihre Mit¬
gliederziffer es aufweist und als sie siib dessen bewußt ist. Vielfach
besteht in den mit der Gedankenwelt der Freireligiösen nicht ver¬
trauten Kreisen die Meinung , als sei sie eine von Religion freie,
eine Gott -los« Sekte. Verwerflicherweis« leisten Führerkreise der
christkirchlichen Konfessionen dieser Meinung Vorschub ; wohl unter
dem uneingestandenen Zwang , ein« Bewegung bekämpfen zu müs¬
sen di« ihnen zu irgendeinem , vielleicht gar nicht so fernen Zeit¬
punkt, infolge der ihr innewohnenden sauberen Ethik gefährlich
werden könnte. Prof . Drews , von jeher, wie es sein Kampf in der
„Ehristusmotbenangelegenbeii " dartat , stellt« einem vom Stand¬
punkt sauberer Ethik einwandfreien Gottesbegriff in den Mittel¬
punkt feiner Betrachtung , einem Gottesbegriff , der dem goeth«scheu
nahe verwandt ist. Nicht nur inhaltlich , auch rhetorisch war Drews
„Predigt " ein« Elanzlerstun « , die auch , und das mag vom soziali¬
stischen Standpunkt aus gesehen als erfreulich betont werden , die
ethische Forderung der Sintansteung des Jchgefühls hinter da«
Mrrgefübl , das Gemeinschaftsgefühl als Folgerung aus der Aner¬
kennung des Gottbegriffs herausschälte. Kongenial der Predigt wa¬
ren die musikalischen Improvisationen des Hauvtlehrer Meyer -
Weingarten auf dem Flügel , di«, im Reserstil flch bewegend,
nicht nur ein Beweis feines kompositorischen Könnens davstellten,
sondern es auch meisterlich verstanden, den Geist der Gedanken de«
Redners in Tönen »u fassen und das Wollen der Gemeinde musi¬
kalisch »u interpretieren . Bedauerlich war es , daß unter den viele"
Erschienenen verhältnismäßig wenig werktätiges Proletariat n*1*
und das Proletariat den Intellektuellen aus besten Kreisen all«'"
den feelenerhebenden Genuß dieser Feierstunde überlieh .

Der TB . Di« Naturfreund «, Ortsgr . Karlsruhe , ladet die Lei"
unserer Zeitung für Freitag , 17. d . M ., zu einem Lichtbilder -
vortrag in Cbemiesaal der Techn . Hochschule ein mit dem Thema.
Hochtouren im Herzen des „Wilden Kaisers " . D«/
„Wilde Kaiser" ist einer der schönsten Gebirgsteile in Nordtir »̂
Als Redner wurde ein bekannter Alpinist gewonnen : Herr RudM
Schietzold aus Berlin , alpiner und volkswirtschaftlicher Schriftsteller
und Mitarbeiter mehrerer großer Zeitungen und Zeitschriften. » ->
gebt ihm der Ruf voraus , nur Selbsterlebtes mit urwüchsige - ,
rhetorischer Rednergabe zu Gehör zu bringen . Der Vortrag «" "'
wird sicher die Tiroler Berge nebst Land und Leuten uns Badenern
in bester Weise näherbringen . Der Besuch ist dringend zu empfehle"'

Auherordentlich« Mitgliedtroersammluug de, Berkebrsoereio ».
Auf das Inserat in der heutigen Ausgabe unseres Blattes , ln
Einladung des hiesigen Derkehrsvereins »u seiner außerordentlichen
Mitgliederversammlung am Mittwoch , 15 . d . M . , abends 8 Uv >
im „Goldenen Adler" sei nochmals bingewiesen.

Srünwinkel
Liederabend de» Gesangverein » Liedertafel 1884

^
Der in Grünwinkel beheimatete Verein konnte im großen

des Kühlen Krug eine anle- nliche Besucherzahl als Zuhörer
stellen. Ein eigentliches Programm war nicht aufgestellt
Neben Liedervorträgen war auch der Kleinkunst etwas -naum .
geben. Seitens des Erünwinkler Vereins wurden die S«w ^
Schwenningen , Dillingen und Mannheim besonders begrusi . j1fl
einführende Lied trug in gefüblvoller Deutung , besonders v ^
Piano , die Liedertafel vor . Das Lied charakterisierte sychbou ^ i
Freude des Sängers am Cborgesang. Als Ansager k"ns »«rte >
winnender Form ein Mitglied des Mannheimer Landüause
tetts . Di« Gabe unterhaltender Komik und treffsicherer : -w ' » t
war bei ihm in guten Händen . Di« Eigenart der Pfalz un
Bewohner wurde markant fkiziert durch den Mundartdlqr «
Glückstein . Das Herzhaft« und Erfrischend-imtürlrche dieses ^
fand bei den Anwesenden ungeteilten Verfall . Mit
Sänger " und .Weinlese in der Pfalz -- stellten sich das L v

af#<<
Quartett vor. Die vier Sänger sind berrlich aufeinanocr
stimmt. Auch inhaltlich geben sie durch wirkungsvolle i a ^ dek -
dem Ganzen einen sehr gehaltvollen Unterton . Das Ls« Aalst
kvanz Schwenningen wurde etwas zu getragen aesunge .
besitzen schöne Stimmen . Wollt« man so weiter fabtt " ,

> . u
a fle

man noch viele von diesem bunten Abend neimen, , Qo <
Programm bereicherten. Zu erwähnen waren noch Bor
listen, die sich beide schwierige Teile die stakst
trag ausgesucht batten . Was besonders auffällig n« .
Verbindung der Sänger mit d«n Dieie^Veranstaltu "^
det« mit Recht sehr oft und nachhaltig Verfall . Diele § ch,r.
wird dem Verein sicher ein Gewinn lein.

veranttaltungen
lorttoS . Wir verweisen Hiermit ^ Mir ®
iMittaal der » ad. Hochschule für Mugk . « rtegSstr. , .rc «"
?inoenl«ut Friedrich Herig «a,«findenden Vortrag
e moderner Musilinstrum -nic" . WaSt*«* * ,
lamntatt de« « esangverelns aoncordl- e . A tn den Sk»uM «n „>
et Stornttag , den SS . Januar E °bendr 8 Ubr . "
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3n der Zahrinserstrirbe fuhr ein Personenkraftwagen , der durchein plötzlich auftauchendes Lastfahrzeug unsicher geworden war , auf- >n vor einem Hause stehendes Kraftrad auf . Dieses wurde starkbeschädigt . Bei der polizeilichen Behandlung des Unfalls stellte sichheraus , daß der Personenkraftwagen überlastet war .Vor dem Warenhaus Knopf, in der Kaiserstrabe kollidierte einPersonenkraftwagen mit einem Strabenbahnzug in dem Augenblick ,als er einen vor dem Warenhaus haltenden Personenkraftwagenüberholen wollte . Es entstand geringer Sachschaden . Der Kraft¬wagenführer wird sich wegen fahrlässiger Eisenbahntransportgefähr¬dung zu verantworten haben.
Wegen desselben Delikts gelangte ein Wirt von hier zur Anzeige,weil er gestern nachmittag unter Außerachtlassung der erforderlichenVorsicht mit einem Lieferkraftwagen unmittelbar vor einem involler Fahrt befindlichen Strabenbahnzug die RLpourrer Straßekreuzte , so daß der Führer elektrisch bremsen mußte und die Fahr¬gäste von ihren Plätzen geworfen wunden.

Einbruchsdiebstahl
Im Büro eines Kaufmanns in der Schlachthausstraße wurde einEinbruchsdiebstahl verübt . Der Täter , der durch gewaltsames Oeff«neu de» Fensterladens und Einschlagen des Fensters eingedrungenwar, durchwühlt« mehrere Schublade» und entwendete 3 Goldstückefremder Währung im Werte von etwa 48 M. —Ein »»bekannter Täter versuchte ein« in der Karl .Hoffmann«Straße stehende Bauhütte mit einer ErrüstNammer aufzubrechen.E« blieb bei dem Versuch . Offenbar wurde der Täter in seinerArbeit gestört.

Sachbeschädigung
Gin 18 Jahre alter Kaufmann gelangt zur Anzeige, weil er ge¬llem abend an einem Neubau in der Klosestraße mit Steinen vor¬sätzlich zwei Fensterscheibeneinwarf . — In der Sophienstraße wurdevergangene Nacht ein Gartenzaun von unbekanntem Täter vorsätz¬lich beschädigt . Dem Eigentümer entstand ein Schaden von etwa100 M.
Zwei 9 Jabre alte Schüler wurden dabei ertappt , wie sie an,Stadt . Konzerthau , hier einige zwanzig Fensterscheiben durchEteinwiirfe und Fnßtritte zertrümmerten .

Wegen Urkundenfälschung und Betrugs
wurde ein Maschinentechniker in Durlach festgenommenund ins Be-iirksgefängnis eingeliefert . Er batte im Oktober und Novembervorigen Jahres mit fälschlich angefertigten Bürgschaftserklärungenin einem hiesigen Konfektionsgeschäft Kleidungsstücke im Werte von22J M erschwindelt.

Diebstähle
In der Rüvvurrer Straße wurde ein Fahrard gestohlen. Ebensoeines in der Draisstrabe . In zwei Fällen wurden von Fahrräderndie Dynamos im Werte von 8 und 14 Mark , in einem Fall eine^ arbidlamve gestohlen. — Aus einem Neubau in der Babnhof -

stratze wurden verschiedene ' Werkzeuge im Werte von etwa 20 Jiintwendet . — Am Sonntag früh entwendete ein unbekannter Täterih der Karl -Wilhelmstraße von einem Milchwagen eine Kanne
mit 5 Liter Milch. In der Nacht »um Samstag wurde eine Ear -
lenhütte im Friedbofgelände aufgebrochen. Dem Dieb fielen zweitauben in die Hände.

Tierquälerei
Ein Landwirt von auswärts gelangte zur Anzeige, weil er seinPferd am Samstag abend über eine Stunde lang vor einer Wirt -'

chaft in der Kaiserstraße im strömenden Regen stehen ließ._

Stöbt . Sparkasse Karlsruhe . Als erste Bemerkung über den Jah¬resabschluß wird auf das Ergebnis des Jahres 1929 in der heutigenAnzeige hingewiesen, wonach die reinen Spareinlagen durch eineZunahme von 7,3 Millionen auf 33,2 Millionen Mark hier ange -wachsen sind . Das Vertrauen der Bevölkerung zur Sparkasse Karls¬ruhe drückt sich aus in dem Betrag der obigen Spareinlagen , ebensoin der täglichen durchschnittlichenZunahme von 33 neuen Büchernbzw . der Gesamtsumme neu ausgefertigter Bücher mit 10255 Stück.
Vorläufige Wettervorhersageüer Badischen Landeswetterwarie

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, den 15. Januar 1939 :Fortdauer der milden Witterung bei frischen Südwestwinden .
Schneebericht

Amtlicher Bericht der Bad . Landeswetterwarte vom 14. Januarmorgens 8 UhrFeldberg -Posistation : Heiter , minus 3 Grad , Schneehöhe 38 Ztm .,Firnschnee, Ski und Rodel gut .Hinterzarten : Heiter , minus 1 Grad , Schneehöhe 5 Ztm ., ver¬harscht , Ski und Rodel stellenweise.Titisee : Heiter , minus 1 Grad , nur Eisbahn möglich .Neustadt : Trockener Nebel, keine Svortmöglichkeiten.Bad Dürrheim : Bedeckt, minus 3 Grad , keine Svortmöglichkeiten.Bübler Söhe-Plättig ; Bewölkt, Schneehöhe 7 Ztm ., lückenhaft ,keine Svortmöglichkeiten.

Mi Tageskalender\S\ JJ -er SozialdemparteiKarlsruhe
Bezirk MühlburgSamstag , 18. Januar , abends 7 Uhr , im Gasthaus zum „Hirsch"

öffentliche Versammlung ,in welcher Stadtverordnete Wilhelm Koch (Karlsruhe ) sprechenwird über
„Das Erwerbslosenoersicherungsgrsetzin seiner neuen Gestalt".Kommt und labt euch von einem erfahrenen Praktiker über dieNeugestaltung dieses Gesetzes und seine Auswirkungen informieren !Kommt insbesondere auch ihr , Frauen , gleichviel, ob ihr im Beruftätig seid oder einen Haushalt führt . In beiden Fällen berührtdieses Gesetz eure Interessen aufs schärfste.

Frauensektion OststadtHeute Dienstag , abends 7.30 Uhr , im Handarbeitssaal der KarlWilhelm -Schule Leseabend. Genossin Stenz wird aus wichtigenWerken vorlesen.

Reichsbanner
Schwarz-Rni-Snl-

Führer : Mittwoch, 15. Januar , 8 llbr abends , findet im Lokal„Gambrinushalle " eine Führersitzung statt . Sämtliche Führererscheinen .
Kreiskonserenz: An der am Sonntag 19. Januar , vormittags10 Uhr, im „Friedrichshoi " stattfindenven Kreiskonserenzdes Kreises Karlsruhe können die Kameraden der Ortsgruppe alsGäste teilnehmen .
Repl . Feier Ettlingen : Die Kameraden werden gebeten, sich denSonntag (28. Januar ) , nachmittags für Ettlingen freizuhalten .Näheres folgt.

Reichsbankbeamteuns Reichsregitrz- rgDas Ausland ist besser informiertHaag, 14 . Jan . (Eig . Drahtb .) In der deutschen Delegation kamallgemein das größte Erstaunen darüber zum Ausdruck , daß d >eVertreter der Reichsbank, die seit Beginn der Haager Koiüe . nz alsSachverständige der deutschen Delegation beigegcben wurden inden letzten Tagen die Absichten ihres Chefs verschwiegen und sichso gestellt haben, als ob von dem Erscheinen Schachts im Hoog lr negefährliche Wendung zu befürchten sei . Tie Delegationen der Gläu¬bigermächte scheinen dagegen bereits seit Tagen durch Parier Gil¬bert auf die Wendung vorbereitet gewesen zu sein . Alles d utetauf die Notwendigkeit einer Aenderung der Reichsbankstatuieu inder Richtung einer Stärkung der Reichsgewalt hin.*
Die Schnelligkeit, mit der die Regierung sich entschlossen bat , eineandere Bankgruppe einspringen zu lassen, berechtigt zu einigen Hoff¬nungen . Leider bleibt jedoch manches, was sich in den letzten Tagenabgespielt hat , schwer verständlich. Schachts Brief ist der Reichsregie-rnng feit dem 81. Dezember bekannt gewesen . Man bat trotzdemmit ihm weiter verhandelt und anscheinend sogar auch jetzt noch imHaag Versuche unternommen , ihn umzustimmen. Schacht ist aufseine Weigerung hin in die Internationale Bank einzutreten , nichtsofort nach Hause geschickt worden, sondern er nimmt an der Arbeitdes Organifationskomitees weiter teil . Soll er nun auch noch au de»,Verhandlungen über das künftige Statut der Reichsbank teil¬nehmen?

London, 14. Jan . (Funkdienst.) Schachts Bombe, d. h . der Briefdes Reichsbankpräsidenten, wird in London als der Höhepunkt derpolitischen Kampagne bewertet , die auf die Diskreditierung dergegenwärtigen deutschen Regierung abzielt . Doch spricht man dieHoffnung aus , daß der peinliche Vorfall unter Umständen gute Fol¬gen zeitigen, werde, wenn er die heimliche politische Diktatur desReichsbankvräsidenten brechen helfe.
Das unruhige KleinasienAmman , im Januar . (Eig . Bericht.) Dem Ausbruch von kriege¬rischen Zusammenstößen zwischen den Beduinenstämmen im Grenz¬gebiet von Transjordanien und des Nedschd kommt trotz der ofsi -ziösen Nachrichten, die jene Zwischenfälle als di« üblichen harmlosenStammesstreitigkeiten darzustellen suchen, im Zusammenhang mitder augenblicklich in der arabischen Welt herrschenden Stimmungeine nicht zu unterschätzende politische Bedeutung zu.Während die bisherigen Zwischenfälle im Gebiet von Kadat ulMidauwara darauf zurückzuführen warm , daß nedfchdische Stämmeangegriffen worden sind , ist in den letzten Wochen eine Bewegungin der umgekehrten Richtung sestzustellen , di« Sand in Sand miteiner intensiven und grobangelegten Propaganda zugunsten JbnSauds in Transjordanien und im Irak geht .

_Briefkasten der RedakttonT—b ., Nlederbiihl. Es wäre uns schon lieber gewesen , wenn Sieuns das Ergebnis direkt mitgeteilt hätten und nicht auf indirek¬tem Wege, indem Sie uns den Abdruck aus einem bürgerlichenBlatte zumute» .
_ _@0efietmtteur; Georg © cpoptlin . Cerannoortlid} : Pouill , FrctftaaiBaden, VolkswMfchaft, Aus aller Wett , Letzte Nachrichten : S . Grünebäum ; Bad . Landtag, Gewerkschaftliches . Aus der Partei , Kleine badttcheEhronik , Aus Miitelbadcn, Durlach , GcrtchtSzettung . Feuilleton, Frauen¬betlage : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik , Gemetndepoltttl.Soziale Rundschau . Sport und Svtel . Sozialistischer Jungvolk . Heimatund Wandern, Briefkasten ; Joses a » fele . Verantwortlich sür denAnzeigenteil ! Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft tuKarlsruhe in Baden. Druck u. Verlag : VerlagSdruckereiVolkSkreund GmbH .. Karlsruhe.

AitskunSt
. über Einreiiebestim -

mungen , Sdiiffsver -
bindungen und
Fahrkarten nach

Canada
durch

Norddeutscher Lloyd Bremen
und seine sämtlichen Vertretungen
in Karlsruhe, Lioyd-Reiseuuro Gomiarb,

, Kaisersir. 181, EcKeHerrensir., infÄ :-
Norddeutscher Lloyd. Vertretung Baden -Baden.I? Lloyd Reisebüro G.m.b. H , Am Leopoldsplatz ;inOtlWIbura : Beeilt & Gehringer , Güterbahnh .

s^ renuholzpersteigernng des Forstamts
zZlsrnhe -Hardt am Montag , den 20.jgji « 1930. vormittags 9 llbr , im
(5?J ** in Blankenloch aus Abt . IV. 7»

> -aerb„r .̂ eich. 241 bainbll. 114 forl .
,̂ î ,î volz, aus Abt . IV . 18b (an derIV. 28 (Obere Seckrechts .PV ivV '

äOb
'

(Livvttsläckie)7 (Förstertutensee) : Brennholzfter : 49^ Jvck. . Stutensee ) .^ 8 eich 47 hainou . 42 forl 115
Langen - »nd BrennholzpersteigerungKin Kvrftamts Karlsruhe -Hardt amii den 22. Januar 1930. mittags
28tti ’ , tt der „Festhalle " in Leopolds«Abt . III . 15 (Schwarzes Stör -

Abt . III . 16 (Scheckenacker) .

428 forl . Bäckerdolz . 117
?"ri»A,? bol,Versteigerung des Forstamts^ Noa? de-Hardt am Freitag , den 24.19j0. mittags 12 Uhr. i» der' Eggenstein. Rotbu : 130_fm,

hiUünrf.A ~~ «WH . in . U (wurumwJin . 15 (Schwarzes Storche »'Ä &i«* fm- 116
Sli. it n vom 17. Januar und wei-^ T^ kunft durch da- Fmstamt .

BcrkrhrSveeein
« arltruhe .

Nufere außerordent
liche Mitglieder« Ver¬
sammlungamMitwochlb. d.Mt» .,abenv» 8Uhr.
findet nicht im Gitznngs -
wal des Rathauses
ionvern im Saat » deS
Restaurants „ Gold
Adler ", » arl -Frted
rich -Ltraße 12 , statt
Karlsruhe, l3 . Jan .lSSV
Der geschästsleitende

Borstand . it <4

Einem Fräulein , toet
cheS nähen kann, wird
f Halbtagsarbeit volle
Pension auf 14 Time bis
3 Woch geboten. (Murg'
t all. Zu ersr. unt. W 42
1m Volksireundbüro

CCfAff suchtBeschäftig«HUII jgr nachmittag
Angeb unter H. 41 andas Volkssreundbüro.

Weiße hölz. Kinder'bet»stille mit Matr zuverlauien bei Marie,
Äoethestr . 43 « 88

u 4 » „ fil an WiosiMz&H3Ulier uiaidstr . 65
Inientor-Bar-Verkauf!J uno - Kohienherü mit Niokeischiff . 71 . -Juno-easherü snammi*. Moden i»ao ®i .-'Hino- . Herd 1H-

Dauemrandoian . ib.roZahl
iiungaerlelchteruna *. Gaswerkabedlneungentenkaufabkommen Bad. Boamtenbank . 1160

Badischen Landtag
Ausgabe der Karten für die

Vurlacher Anzeigen
Di « Gewährung von Beihilfen zur An¬schaffung von Mpnfirmandeu » « nd

Mommnnikanteu Neidern.
Unbemittelten Eltern , welche zur Be¬schaffung von Konfirmanden - bzw . Kom-munikantenkleidern nicht in der Lagesind , kann aus Antrag eine Beihilfe inGeld, oder soweit möglich, in S8ekleidungsstücken gewährt werden.

sind in der Zeit vom 21. bisdes Landtags
Für die nach den sicherheitspolizeilichen Vor¬
schriften verfügbaren Sitze der allgemeinenZuhörertribüne des Landtags werdenkünf¬
tighin Karten ausgegeben und zwar bis autweiteres nur auf Empfehlung (Blockzettel) eines
Abgeordneten .
Die Ausgabe der Karten erfolgt an den
Sitzungstagen des Landtags , jeweils vor
mittags 8—9 Uhr und nachmittags von2—3 Uhr an der Pforte des Landtags, aber nur
gegen Vorzeigen des Empfehlungszettels eines
Abgeordneten .
Die Ausgabe der Sonderkarten für die
Logen erfolgt in der bisherigen Weise durchden Präsidenten .
KARLSRUHE , den 13 . Januar 1930

Dar Präsident des Landtags

Vorsorgen
schützt die Deinen

vor Sorgen
Darumbcrfichere Dich rechtz eiligbei der

tyolksfürforge
«Sewerkfchaftlich -Stzenoffenschafllichr BrrfichernngS

Aktiengesellschaft
Auskunft erteilt vezw. Material
versenden kostenlos die RechnuugS -stelle» ! Karlsruhe, Schützenstraße 18 ; in Offenburg Karl Michels ,Wtlhelmstraße 10; oder der Vorstand der Bolksfürsorge in Hamburgt>An Dir Alster 58/58

‘Küchliqfi fflllartriler finden guten *flebenrerdlpinl
L-Jimnierwohnnugm. Zubch, b ruh Ehep .a. 1. April ges Weststadt

beborz .Ang.m.PreiSan-
abe u. Nr l 165 an das
wlkSfreundbüro .

S-Aminkr-Wohnmig
sucht sg. Beamten-Shep
Bordringl.»« arte vorh— ebtl später . AngeboteunterM. 40 an d. Volks -
freundbüroerbeten .

Feack-, « moktng-
« eh »ock. « azügr

verleib» » «
franzHeck.Gartenstr.

',

23. ds . Mts . unter Angabe des Namens
' Kindes,und der Religion dester Darlegung - . sowie under Familien -, Einkommens - und Vermögensverhältnifsischriftlich oder mündlich bei dem unterzeichneten Amt einzureichen. 118Durläch. den 10. Januar 1930.Stadt . Fürsorgeamt .

Arbeiter! «äis ?renten dieser Zettungl

Och brauche nur
Oiummels ‘Rasiermesser

Karl Hummel, Merstr. 13

Ko *MUM9 ewiH /DZ *latA \

schuhuiaren- '
inuentupuerKaul
Vom 15. bis einschließlich 25 . Januar geben wir auf alleSchuhwaren, welche nicht im Preise herabgesetzt sind

Einzelpaars und Restposten bis 50 Prozent ermäoigt
Ein Posten Damenspangenschuheund Ballschuhe besonders billig!

Mlffllioflnpl Benützt diese günstige GelegenheitHlliyilGUGI ■ und kauft nur im eigenen Geschäft
im Laden zenntstraoe 2

Warenabgabe nur an Mitglieder !
Der Vorstand
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Ah heute :

Greta John
Garbo Gilbert

Herrin !
der Liebe

. mit
Ijewla 8tone / John Mack Brown
Donglas Fulrbnnks | r. / Dorothy
Sebastian / Hofoart Bosworth

Greta Garbo und John Gilbert , das vollendetste
Liebespaar , in einem Filmwerk voll dramatischer
Wucht u . psychologischen Feinheiten . Das tragi¬
sche Schicksal einer schönen und vielbegehrten
Frau , die ihr Leben um der Liebe und eines frei¬
willigen Opfers willen verspielt , wird in einer Bild -
ioige von eminenter Eindringlichkeit geschildert .

Vorher -.
Lustspiel / Kulturfilm / Wochenschau

Alle Vergünstigungen sind aufgehoben :

3 .30 I « .90 I ■.HO

U.T.
eine Stunde herzlich

lachen will

kommt
s

Anny

" Kohlenherde
garantieren f. Backen
sparsamsten Kohlen¬
verbrauch und bester

Ausführung „»

10 % Rabatt !
Besichtig. Sie mein gross Leger , es lohnt sich !

Herd-BecKerüS^
lllllllllllllll nntan beim Zirkel | | | | | | || || | | | ||
Janker Je Rah-Gasherde , Dauerbrand - Oefen

Musikverein Harmonie
Karlsruhe

Unser» Mitgliedern und freunden

g
eben wir die schmerzliche Nachricht,
aß der langjährige 2 . Präsident

unseres Vereins

Herr

am 12. Januar 1930 nach kurzer,
schwerer Krankheit entschlafen ist.

Die Beisetzungfindet am Mittwoch,
den iS. Januar 1930, nachmittags
1/2 3 Uhr statt . Die ausübenden Mit¬

glieder treffen fich 2.1b Uhr am Ein¬
gang der Friedhofkapelle.
“* > Oer Vorstand

Hanta • Uhr
lonntiss i '/iu . aunr

Xaver Terofal
in dem großen
Lachsemager

s ’DJrndl niit ’m
roten Mieder

Liebesgeschichten
vom Tegernsee

Nur nochwenigeTags!

Dar Stoffbüro der
ReichSbahndireltion

Karlsruhe versteigert
Donnerstag , 16. 1 . 30 ,
beginnend 8 Uhr im
Gerätehauptlag . Karls¬
ruhe , alter Personen -
bahnhos, Eingang Rüp .
purrer Straße , gegen
Barzahlung alte Ge¬
räte » darunter:
rische, Stühle , Bänke,

Werkbänke, Uhren,

stücke , Hebezeug'
hoffe, Absallhokz,
sprechapparate,
apparate , Automaten ,
Seegras . 10b

Uhren ®
neu u . gebraucht, bill . b.

J . Gelmann
Zähringerstraße 36

ab heute zu

Der Fltm der glänzendsten Lustspiel -Besetzung

Anfangszeiten

Große Versteigerung
Aus Grund eines UebereignungSbertrageS

dersteigein wir im Austrage der Treuhänders
Tteinstraße 2311

am Mittwoch, den IS. und Donnerstag , den 16.
Januar 1910,10und 14 Uhr gegen bare Zahlung

eine große Partie
neue und gebrauchte Möbel HgM gch

Gretel
Märchenspiel von

Humperdinck
Dirigent : Schwarz

Regie : Tr .
~ "

und zwar
a ) Mittwoch , den 15 ., gebrauchte M »bet u .a

Waschiommoden, Damenschreibtisch, Betten '
vrachtvolle Kücheneinrichtung, weiß neu tat /
tompL Speisezimmer, Schlafzimmermöbel'

bersch . Stühle . Ledersiühl«, Stehlampe . Rußb
Büfett . Sessel, Kinderbett , Schrank, « lubsosa
Büstenständer, Bilder . Matratzen u. s. m .

b ) Donnerstag , den IO . , » rnr TO Übel u a
Eich . Herrenzimmer , eich. Schreibtisch, Wasch¬
kommode , Kuchenkredenz , Nachttische , Bett¬
stellen, Lederstuhle, 2 eich. Schlafzimmer usw

c) Kunstgegenstände
u fl. 4 Barockseffel , 1 geschnitten. Holzengel,
1 rund .ant .Tisch , antikeKommode,Jardiniere .
lebenkgr. Mädchentorfo von Prof . Seeger
n . a . in .

Die Kunstaegenständekommen Mittwoch 14Uhr
zum Gebot !

Alles besonderes Jntereffe für Brautpaare
Besichtigung an beiden Tagen ab 9 Uhr.

Lasse 's Bersteigerungshalle
« rirgSstr . 84 , Del . » so « . , , 5

für
große

Betten
passend
per 8t

Auf alle anderen Artikel

107» Rabatt
Große Auswahl in

schlafdecken , üacQuard -
decken , Kamelhaardecken

Da keine Ladenmiete , große Ersparnisse !

Arthur Baur Ka,seratp- 133
Hl IIIUI UUWI Eingang Kreurstr .
■ eaensber aamiaiasaHlrcHa

Veikaufsr &uma nur eine Treppe hoch !
Boteakaafabkommen

Badischer
Landestheater
Li »«atag,14 .Jan «»r

• G 12
Th .-Wem. 1—100

unD 401—500

Landgrebe
Mitwirkende : Blani

Fischbach , Kallab,
Seiberiich , Winter ,
Lauskvtter. Löser

Hieraus

Tanz-Suite
Ter Nußknacker

Boa TschaikowSly
Dirigent : Schwarz
Ehoreographiiche

Leitung : H .J .Fürstenau
Mitwirkende :

Das Ballett , die Fach'
schule sür Tanz

Anfang IO*/» Uhr
Ende 22 Uhr

Preise 0 ( 100- 7.00 .4 ,
—— r >r

Mi. 15. l . Die andere
Seite . Do. 16. 1 . Faust ,
ILTeil . Fr . 17 . 1. . Zeit-
theater " Die Drei -

roschenoper. Sa . 18. 1.
ju Halden Preisen :
)aS Glöckchen der Ere¬

miten. So . 19. l .nachm :
ChristinchenSMärchen-
buch .AbendS :Rigoletto
Jm KonzerihauS : Kater
Lampe. Mo. 20. 1. . Zeit
theater " Die Dreigro¬
schenoper .

Großes fand . Veit mit
2Kisttnu . 2Paarschöne
bl Piüsch -Borh
billig abzugeben
Luisenstr. 69, 3 St .

Schalter
dbee hekxxruvt feine Tee

Erhältlich ln allen Geschäften , dis

„ Schaller Tee ” Iw Schaufenster ausstellen .

PalBSl - L |ch,sp|e,e
I II I U O I Herrenstr . 11

| Ab heute der große Doppelspielplan I

Schlachtschiff
Constitution

Die

andIstcMrvoi
T

aaSBadtliee Fesselndes Aben-
IHVII1IIV teuer nach einer
I ipuilo a -

pat u. Patachon
I die beliebt , Künstler imZirkus

Beginn der Ietsten Vorstellung
abends 87» Uhr.

1165 _

Gloria
Palast

am Renne iioiatz
Unwiderrutlleh nur |

noch heute und
morgen Mittwoch
Der hochkllnstler -

ische Film

Die Slrale
der

uertorenen
In der Hauptrolle

Po!a Negri
Letzte Vorstellung

abends 9 Uhr
1166 |

Couristenvmin
„Oienaturfreunde
Ortsgruppe Karlsruhe e.U.

Freitag , den 17 . Januar 1980 , im
Chemie>aal der Technischen Hochschule
Lichtbilderdortrag :

Hochtouren im Herzen
des „Wilden Kaisers "

Redner : Rudolf Schlrtzold , alpiner und
volkswirtschastlicher Schriftsteller, Berlin .
Unkostenbeitrag SO Pfg . Beginn 20 Uhr.
Eintrittskarten find bei denFunktionären des
BereinS und an der Abeudkafie erhältlich.

Alle Freunde unserer Sache und de» Manderns find
herzlich willkommen . 1164

Badische Lichtspiele
Konzerni . . .

i nur 3 Tage ! Dienstag
20.30

Mittwoch
16 . u . 20 30

Donnerstag
20.30 Uhr

Ski Heil !

Damen -su,umpKreine Woll « ,
gewebt , mit Deppeleohle , Hochfers
u . Naht , Ia. Qualität, in allen Modcfarb ., J

künstlich « S « ld « , mit warmem Futter, in > g R
vielen Farben . letzt

Damen - PUllOVer » II n . Ohne Kragen
0 0Qbunt gemustert

Damen-SDanoensenune 7 onftin
Lackleder , braun u . hellfarbig . Paar m ■VW IJ »VV

Damen-spangenschühe 105qfeinJarb.
erstkl .

Fabrikate , ganzbesond . preiswert . Paar 12 .50

od. blauem Moirfc , mit farbig . Seidenfutter , ca* O QA
18 cm groß . durchweg Stück jetzt « ivv

aus
schwarz .

mm

Wa» wffsen unsere lieben

Toten ?
Ceffeutticher Vortrags
Mittwoch , IS . Januar ,
8 Uhr abeudS im Saale
des Gasthauses zur
.Sonne “ in Darlach ,

>4 Kroncn -Strafie 4 .
Jedermann ist srcundl.
eingeladen . Eintritt frei.

Rei. P . o . mai-Harisruhe

geschäftlicher und privater Natur stellen wir bei kür¬
zester Lieferfrist in unserm bekannt leistungsfähigen
Druckereibetrieb her . Schon rein kalkulatorisch ,
ganz besonders aber der ausgezeichneten Wirkung
wegen, werden unsere Drucke besonders billig sein.

Großer Büroraum
40—46 qm , hell und hoch, für Schul'
zwecke, mit niögl. direktem Zugang , in
zenttaler Lage der Stadt , bon Behörde
per 1. 3. 1930 gesucht .
Angebote unter Nr . 144 an das Volks
srenndbüro erbeten.

Unstreitig der stärkst 6
blaue Arb . Anzug - innen
weiß mit Nieten - bar
Mk . ll .50u . 12 .50 ( Dasbeste
v . Besten ) bei Friedri ob«
Zirkel 25a , EckeRittef '
str . ( Mitglied der SP ^ l

HMMer des scmnschnirs
: Eine Fuchsjagd aut Skiern durchs Engadln
| von Arnold Fank 1,57
= Meisterläufer von Notwesten , Finnland . Deutschland ,
E Oesterreich , Schweiz u . Ungarn sind die Mitwirkenden
| Musikbegleitung Auch für Jugendliche
5 Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kaiser
- Straße u . im Büro Klauprechtstr . I (9— 13 u . 15— 17 Uhr )

illlllUIIIUIUIIIUIIUUIIUUWUUIIIIIIIUnilUiUlllUUIIlUHUHUHIIIHUHHflHfllHIUHUni

GeieoeniieitsKaui
Modernes eichenesSchlafzimmer

ganz wenig ge¬
braucht, wie ne»,
wett unter Preis

abzugeben >»-,&
mooei -Baum
Erbprinzenstr . 30

Umzüge
aller Art besorgt billigst

Mulfinger 1
Douglasstr .34, Tel . 170, ,
Haftbar sür Schaden

durch Berstcheruna
Wohnungsnachwe :»

I

Hä
Weingärung

Pfund

dazu

feinstes Bayerisch - TOujl»«KI00
Echte 130

smMU .. «
l *

Selbsteingelegte £
■ A

Pfanhuefi
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